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Wie ſich das Judentum von der Berantwortung oͤrücken möchte 


Mit der Errichtung der Sowjetdiktatur ſetzte in Ruß— || A 5 
land ſofort eine blutige Verfolgung der griechiſch-ortho— ß e sen 
doren Kirche ein. Zm Nu ſchlugen aus taufenden von —— — 





Kirchen und Klöſtern Rauchſchwaden und Flammen 
gegen den Himmel, Kathedralen, die jahrhundertealte 
Schäte und Koftbarkeiten bergen, wurden zu Pferde: 
ftällen, zu Kinos und Bordelle gemacht. Die welt- 
berühnte Erlöferfiche fprengten die roten Mordbren- 
ner mit Dynamit in die Luft. Patriarchen, Poren, 
Nonnen und Mönche wurden zu abertaufenden beitia= 
liſch abgefchlachtet oder in den Folterfellern der Tſcheka 
zu Tode gemartert. Dem Indas Iſchariot, Dem Ber: 
räter Chriſti, jegten die jüdifchen Somwjetmachthaber ein 
Denkmal. Ein Erlaf der Moskauer Sowjetjuden ver— 
bot im ganzen Lande den Chriſtbaum und das Weih- 
nachtsfeft. Die Sender Rußlands ftehen Tag für Tag 
im Dienfte der Gottlofenpropaganda. Mosfau erflärte 
dem Herrgott den Krieg. Wer in feiner Elendshütte ein 
Heiligenbild oder ein Kruzifix verjtedt hält, riskiert 
fein Leben. Nußlands Jugend wird planmäßig zum 
Gotteshaß und zur Gottesverahtung erzogen. Milli: 
onen Menfchen haben die Somwfetjuden die legte Spur 
von Gottgläubigfeit aus dem Herzen geriffen. Die 
Preſſe Höhnt Gott Tag für Tag einen alten ohnmäd- 
tigen Narren und ein Hirngefpinft verblüdeter Feig— 
Yinge. 20 Sahre währt nun ſchon in Rußland das 
Witten gegen Gott und die hriftliche Kirche. Demora- 
liſiert, des letzten Haltes ledig, kraft- und wurzellos, 
duckt ſich das Volk der Ruſſen unter der Knute ſeiner 
Schächter. 

Neben den rauchgeſchwärzten Ruinen chriſtlicher Kir— 
chen aber ſtehen frech und unverſehrt die Synagogen 








Aus dem Inhalt 
Jud MWigand und ſeine Talmudgeſpielin 
Raſſenſchande und Mord an Kindern in 


Amerika 
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Keine Juden mehr auf Weinverfteigerungen Allüberall das Feuer ſchürt 












Die Juden sind unser Uneslü 
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der Juden. Bor ihren und den Nabbinern machte 
die Vernihtungswut halt. Su den 20 Jahren ſow— 
jetruffiiher Blutherrichaft wurde feine einzige Syna— 
goge zerftört, fein einziger Nabbiner um die Ede ge- 
bradt. Die Kriegserflärung galt nur dem Gotte Der 
Ehriften, nicht aber Jahwe, dem Gotte der Juden. 


Die felben Juden, die mit wutverzerrten Gefichtern 
das ruſſiſche Volk zum Gotteshaß aufftachelten, jtauen 
fich, mit dicken jüdiichen Gebetbüchern unter dem Arm, 
bor den Synagogen. Ein Amerifaner, der vor zivei 
Sahren Rußland bereifte, berichtet darüber im „Ehri- 
ftian Scieuce Monitor” am 12. 11. 1935 folgen— 
des! 

As wir Die Synagogen betraten, erblickten wir eine 
große Menge, die drangen wartete, Denn Die Synagoge 
war überfüllt. Männer, Frauen und Kinder warteten, 
um hineingelangen zu können. WS wir Den Wunſch 
änfgerten, Die Synagoge betreten zu Dürfen, da wurde 
und Pla gemacht und eine Gaſſe öffnete ſich, um 
hineingefangen zu können. Am Vorbeterpult jtand Der 
Vorbeter nnd fang. Neben ihm fanden JFüuglinge, 
die um 18 Jahre alt fein mochten. Sie find unter Dem 
Sowjetregime erwachſen und beteten mit großer Andacht, 
Wir waren Davon überrajcht, daß Die Zahl junger Mens 
fchen in der Synagoge jo groß war, zumal in einem 
Lande, wo in großem Maße Propaganda gegen Die 
Neligion betrieben wird.“ 

Rußlands Jugend füttert der Jude mit Haß gegen 
Gott. Zuchtlos, verwildert und verkommen macht fie 
die Strafen unsicher. Seine eigene Jugend aber führt 
der Jude hin zu feinem Gotte Jahwe, auf daß fie ſich an 
deſſen blutrünftigen Weltherrichaftsverheigungen berau- 
fe und den Fanatismus für ein neues Maffenmorden 
ſich hole. 

Daß die ganze jüdifche Gottlofenpropaganda nur 
gegen den Gottbegriff der Nichtjuden fich richtet und 
daß die jüdiſchen Gottlofenpropagandiften felbjt gar 
nicht daran denken, ihren Gott Jahwe aufzugeben, wird 
noch Durch eine Tatfache beiviefen. 

Das jogenannte ſowietruſſiſche Wahlrecht ſpricht Irr— 
finnigen und ſolchen, denen die Bürgerrechte aberfannt 
jind, die Wahlberehtigung ab. Ein Erlaß Moskaus hat 
alle Beiftlichen und Priefter als Srrfinnige erffärt und 
allen die Bürgerrechte aberkannt. Dieſem Erlaß zu: 
folge mußten alſo auch die Rabbiner vom Wahlrecht 
ausgeſchloſſen ſein. Dies veranlaßte ausgerechnet den 
Führer der Gottloſenbewegung Jaroslawski fiir Die 
Rabbiner das Wahlreht zu fordern. Jaroslawski it 
ein Jude und hieß früher einmal Gubelmann. Dice 
oftjürifche Zeitung „Hajnt batog“ berichtet darüber: 

„Die Tatſache iſt an und für fich intereifant, daß der 
Führer der Gottlofen Kemeljan Jaroslawski in 
der Sowjetpreſſe einen Artifet veröffentlichte, in dem 
Die Nechte der Geiftlichen in der Sowjetunion behau— 
delt werden, Jaroslawski weilt darauf hin, daß Die 
nene Sowjetverfaifung () nur Irren und folden, 
denen die Bürgerrechte aberiannt find, fein Wahlrecht 
zubilligt. 

Obwohl vor nicht langer Zeit die Geiſtlichen in der 
Rätennion als Irrſinnige und Paraſiten augeſehen wur— 
den, gelangte der Führer der Gottloſen zu der Schluß— 
folgerung, daß Rabbiner nicht dieſer Gruppe don 
Wahnfinnisen nnd Rechtloſen angehören und jobald wie 
möglich Das Recht zu wählen und gewählt zu Werden 
haben müſſen.“ 

Sp fchreibt eine jüdische Zeitung. Sie widerlegt da— 
mit eindeutig eine Lüge, mit der die Juden zur Zeit die 
Welt zu täuschen jih bemühen. Der Jude möchte der 
Welt feit einiger Zeit gern vormachen, die Juden in 
der Sowjetunion feiern vom Glauben ihrer Väter ab» 
gefallen, fie feien Abtrinmige, die mit dem Judentum 
nichts mehr zu tun hätten. An den „Vorgängen“ in 
Rußland trage das Judentum Feine VBeraniwortung, 
fie feien das Werk von Abtrünnigen. Dieje raffinierte 
Lüge, auf die nur ſolche Hereinfalfen, die von der Raſ— 
fenfrage und tom Geheimnis des Bhuies nichts wiſſen, 
entfpringt der Angft, die für die ruſſiſchen Greueltaten 
und Maffenverbrechen hereinbrechende Rache Fünnte das 
Sudentum in feier Geſamtheit treffen. 

Die überſüllten Synagogen Rußlands beweifen, daß 
die jüdischen Schächter des ruſſiſchen Volkes ſich jogar 
in äußerlihen Dingen völlig eins mit jenem Volke 


Jud Wigand 
und ſeine Talmudgeſpielin 


Wenn ſich der Wolf den Schafen nähert, gibt er ſich 
nicht als Wolf zu erkennen und wenn ſich der Jude 
einem „Goi“ nähert, nicht als deſſen Totengräber. 


Zu raſſenſchänderiſchen Zwecken wird er ſich, wenn 
es nicht anders geht, auch in nichtjüdiſche Familien ein— 
zuſchleichen verſuchen. Er wird mit ſeinen angeborenen 
Talmudtalenten den „edlen Freund“ ſpielen und bis der 
harmloſe Goi zu „ſechel“, zu Vernunft kommt, iſt das 
Unheil meiſt ſchon da! 


Nicht nur „ſchickſes“ (nichtzüdiſches Mädchen), ſondern 
auch „nekewos“ (verächtlicher Ausdruck für nichtjüdiſche 
Frauen) können ihm zum Opfer fallen. Selbſt Frauenhem— 
den bedeuten für ausgekaſcherte Talmudhelden noch lange 
keine Panzerhemden! 


Dies beweiſt der Fall des 52 jährigen Juden Löb 
Wigand, der ſich wegen Raſſenſchande vor der Bamberger 
Strafkammer zu verantworten hatte. Im Jahre 1924 
kam er als Abteilungsleiter zur Firma Tietz nach Bamberg 
und lernte hier die Familie eines gleichfalls dort beſchäf— 
tigten „Akum“ kennen. Man beſuchte gemeinſchaftlich 
Kaffeehäuſer, ſpielte in der Wohnung der „Gojimfamilie“ 
Karten und ſchließlich war der Talmudfaden um den harm— 
loſen „Goi“ N. ſoweit gewickelt, daß er ſeine Frau mit 
dem Juden Wigand allein ins Kino gehen ließ. Hier 
kam es zu den erſten Vorläufern kommender Talmud— 
orgien. 


Die ebenſo unerfahrene, wie nicht minder leichtſin— 
nige Frau, reagierte auf das Talmudchloroform des abge— 
feimten Juden. Sie wußte nicht, daß der Hebräer die 
nichtjüdifche Frau niemals lieben, fondern immer nur 
„genießen“ will. Betört vom alfoholifierten Weihrauch 
tafmudischer Sinmenliebe, folgte die N. dem Juden jchon 
nach Kurzer Zeit auf das Zimmer und wurde dort deſſen 
willige Beute. Man traf fich dann laufend in furzen Zeit— 
abjtänden, um immer wieder neue Opfer verderblicher 
Talmudwonnennächte als „mizwos“ darbringen zu können. 
Die verführte „Areleſte“ (Frau des Unbeſchnittenen) mach— 
te ſich allmählich eine Ehre daraus, den Talmudjuden 
dienen zu dürfen. Es war ihr vergönnt, veinfte Talmud— 
liebe genießen zu können, Liebe, die alles gejunde Leben 
zerftört und das normal Menfchliche vernichtet. 


Das Ergebnis der jüdischen Verführungskünſte war 
eine notivendig werdende Dperation, durch welche die 
N. amfruchtbar wurde. Sowohl diefe, als aud) dev Erlaß 
der Nürnberger Gefege vom 15. September 1935, konn— 
ten es nicht Hindern, daß das fchandhafte Treiben des 
Juden, gleich nach Entlaſſung feiner „kalle“ aus der 
Klinik, erneut aufgenommen wide. Das Talmudliebes— 
neſt wurde von der Wohnung des Juden nach der des 
„Goi“ verlegt. Jud Wigand verſtand es, den gutgläubi— 
gen „Akum“ des Abends aus ſeiner Wohnung fortzulotſen, 
um dann mit deſſen Frau zügellos die Talmudfeſte aus— 
koſten zu können. Eines Ehebruchs machte ſich dev vertierte 
Jude nach ſeinem Religionsbuch, dem Talmud, nicht 
ſchuldig, denn in dieſem heißt es: 


1. „Der Jude darf die Nichtjüdin mißbrauchen. Die 
Schändung einer „Goja“ iſt für den Juden fein Ehe⸗ 
bruch.“ (jod chaſ.) 

2. „Die Nichtjuden haben keine gültige Che.“ (hil. 
melodim.) 


3. „Der Ehebruch mit dem Weibe eines Juden ift 
verboten, nicht aber mit dem Weihe eines „Akum“ 
Michtjuden). (ſanhedrin.) 


Deshalb ſetzte er ſeine „Dreſſurarbeiten“ an der „Go— 
ja“ fort und erreichte bald eine Höchſtleiſtung talmudiſcher 
Perverſitäten. Die artvergeſſene N. verſchenkte ſich dem 
Juden auf ſolch ekelerregende Weiſe, daß auch deren 
annähernde Wiedergabe nicht möglich iſt, aber das Aroma 
der Talmudſiegesſäule wird noch lange in ihrem Ge— 
dächtnis bleiben! 


Wenn man obige Talmudbeſtimmungen ließt, dann 
wird man ſich nicht wundern, daß ſich der Jude nicht 
ſcheute, in die Ehe eines ahnungsloſen „Freundes“ einzu— 
brechen. Dieſen irrezuführen iſt eine „gottgefällige” Tat 
für den Juden und deshalb hat ev auch noch niemals in 
jeinem Innern ein Gefühl der Aufrichtigkeit für den „Got 
beherbergt!! 

Das Siechtum weher Erimmerungen wird die Teicht- 
finnige N. Zeit ihres Lebens peinigen, auch dann noch, 
wenn ihr jüdiſcher Verführer die ihm zudiktierte Zucht 
hausitrafe von 2 Jahren längft hinter fich hat. Daß man 
einen fo üblen jitdischen Verführer und Naffenfchänder 
nur zu 2 Fahren Zuchthaus verurteilte, läßt erkennen, 
daß man in Bamberg noch nicht vecht begreift, warım 
die „Nürnberger Geſetze“ gefchaffen worden find. 


Ein Fudenpaß? 


Das „Prager Tagblatt” hat ſchon immer das Gras 
wachfen hören. Es fchreibt in feiner Ausgabe vom 
27. 7. 87: 


Gin Judeupaß? Berlin. (Eig. Ber) Wie es heißt, 
bereitet dns Neichsinnenminifterium ein Geſetz bezüglich der 
Erteilung von Päſſen für Juden vor, welches anläßlich des in 
Nürnberg jtattfindenden Parteitages im September verfündet 
und fofort im Kraft gefeßt werden foll. Das Gefeh ficht vor, 
daß künftig Juden fein Auslandspaß mehr von den Polizei⸗ 
behörden ausgeſtellt werden darf. Für die notwendige Legiti— 
mierung bei Poſtanſtalten, Behörden uſw. ſoll eine ſogenannte 
Perſonalkarte ausgegeben werden, welche den Vermerk tragen 
wird, daß ſie keinen Erſatz für einen Paß darſtellt und zu Reiſe⸗ 
zwecken nicht benutzt werden darf. Juden, die ins Ausland 
reifen wollen oder auszuwandern wünſchen, werden gezwungen 
fein, bejondere Anträge bei den zuitändigen Polizeiämtern um 
Ausiteilung des nohvendigen Neifepaffes einzukommen. Exit nad) 
einer genauen Prüfung follen ſolche Geſuche entjehieden werden. 


Inzwiſchen iſt dev Parteitag 1937 vorüber. Nun 
weiß auch der Prager Jude, ob ſeine Prophezeiungen 


Mrichtig waren oder nicht. 
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fühlen, das ihnen das Blut gab. Sie ſind willige! 
Schüler ihrer Rabbiner, treue Diener ihres Gottes 
Jahwe, fleißige Synagogengänger, mit einem Worte 
Muſterjuden auch in ritueller Hinſicht. 


Es mag ſein, daß der eine oder andere von ihnen 
der Synagoge und dem Rabbiner den Rücken kehrte. 
Von einem aber können ſie ſich nicht abkehren. Von 
ihrem jüdiſchen Blut. Dieſes jüdiſche Blut macht 
ſie in ihrem Denken, Fühlen und Handeln zu Juden, 
zu Verbrechern. Ob gläubig oder abtrünnig, ob Syna— 
gogengänger oder vom Glauben der Väter abgefallen: 
Die Mörder des ruſſiſchen Volkes ſind Ju— 
den. 

Das Weltjudentum mag ſich winden und drehen, wie 
es will. Auf ihm laſtet der Fluch und die Schuld der 
ruſſiſchen Greuel. Und weil es die rieſengroße Schuld 
trägt, wird es auch einmal von fürchterlicher Rache 
heimgeſucht werden. 

Fritz Fink, Oberſchulrat 








Fiauen und Mäorpen die Juden ind Euer Derderben 





Stürmer-Archiv 
Ser alte jüdische Wüſtling Iſaage Weinberg 
don SLerington auf dem „Rotary“ Ball. Man bes 
achte jein teufliſch-lüſternes Grinſen. 


Raſſenſchänder 


Hermann Baß 


Ein Talmudjude von Format und ſeine Kalle 


Wenn der Totengräber ein Loch ſchaufelt, dann folgt 
bald eine Leiche ımd wenn der Jude eine „Goja“ ins 
Kaffee einladet, dann folgt meiftens ein Talmudverbredhen. 

Der 6djährige Jude Simon Hermann Baß in Ham— 
burg bietet für formvollendete Talmudgaunereien die fi- 
cherfte Gewähr, denn er bejuchte das Spezial-Gauner— 
Erziehungsinftitut, die Talmud-Tora-Schule bis zur 
Tertia. Sud Baß ift ein völlig ausgebildeter Talmud— 
foldat. Er weiß; mit allen Talmudwaffen, die zur Nieder- 
ringung der „umos olom“ (nichtjüdifchen Völker) emp- 
fohlen iverden, auch gut umzugehen. 


Sie beftehen im: 

1. Betrügen de3 Nichtjuden, denn der Talmud lehrt 
u. a.: „Den Goi (Nichtjuden) darfit du betrügen“. (Be- 
wo mezio 61,1). 


2. Schändung der Nichtjüdin, weil es heißt: „Der Jude 
darf die Soja mißbrauchen“. (Jod chafoco.) 


3. Bekämpfen und Vernichten des Gojimftaates wie 
gefchrieben fteht: „Der Krieg gegen „Amalek“ (Anm.: 
Mit Amalek ift das Nichtjudentum gemeint!) ift ein 
befohlener Krieg. Es iſt uns anempfohlen, Diefelben 
(die Nichtjuden!) zu peinigen und fie zu verfolgen, bis 
fie vertifgt werden und Feiner mehr von ihnen übrig- 
bleibe“. (Sanhedrin 115,1.) 

Dat fih Zud Baß weifungsgemäß und einjchlägig be- 
fchäftigt Hat, weilt fein Strafregifter aus. Er ift nicht 
nur wiederholt wegen der im jüdischen Gefchäftsleben 
unerläßlichen Betriigereien, fondern u. a. aud) wegen 
Hochverrats bereits mit 18 Monaten Gefängnis be- 
ftraft. Naum Hatte er im April 1936 dieſe Strafe 
verbüßt, da begann ex ſchon wieder eine andere Talmud— 
ware, die der Raſſeunſchändung in Anwendung zu 
bringen. Much fein Alter von 64 Jahren Hinderte ihn 
nicht an der talmudiſchen „Wehrfähigfeit”. 


Im Auguſt 1936 lernte er die Deutfche K. kennen 
und es dauerte nicht lange, da war auch ſchon eine „aus— 
ſichtsreiche“ Freundſchaft augebahnt. Jud Baß leiſtete 
ſich mit ſeiner „Kalle“ ein abgekürzles Verfahren. Er 
führte ſie nur einmal ins Kaffee und überging die ſonſt 
üblichen Kinobeſuche. Dafür lud er ſie zum Mittageſſen 
in ſeine Wohnung ein. Weil es aber gegen das jüdiſche 
Prinzip der Völkervergiftung ginge, mit einer „Goja“ 
einmal ohne Schändung zuſammen zu ſein, deshalb en— 
dete das gemeinſame Liebesmahl mit einem Deſſert im 
Schlafgemach des Juden! 


Bor Gericht verſuchte Jud Baß einen eigenartigen 
Entſchuldigungsdreh vorzuführen. Er erzählte, daß er 
doch viel zu alt ſei, um mit der „Goja“ vollwertige 
Talmudereien zu vollführen. Nur weil die „Kalle“ es 
von ihm verlangt, er ſie aber nicht enttäuſchen und ſich 
nicht blamieren wollte, habe er ſich mit ihr intim zu— 
ſammengefunden. Direkte Raſſenſchande habe er nicht 
getrieben, weil ſchon ſeit längerer Zeit ein gewiſſer 
Kurzſchluß bei ihm beſtünde. Nur eine „Erſatzhandlung“ 
hätte er vorgenommen, indem er feine Talmudgriffel, ent— 
gegen der ſonſtigen jüdiſchen Gewohnheit, diesmal an— 
ders als zum Reden verwendete! Jud Baß hatte an der 
„Goja“ tatſächlich das gefunden, was ſeine Talmudſinne 
für den Lebensabend noch gebrauchten! Als Dank für 
die treugeleiſteten, billigen Liebesdienſte, verſuchte es der 
alte Talmud-Landſturmmann noch, alle Schuld der 
„nekewo“ (Ausdruck für Nichtjüdin, ſpez. für eine ſolche, 
die dem Juden als Talmudgeſpielin dient!) aufzuhalſen. 
Er brachte es ſogar fertig, alle Intimitäten, die etwa 
ſeine „Kalle“ in ein ſchiefes Licht ſetzen und ihn ent— 
laſten könnten, preiszugeben. 


Darüber, daß die K. nicht zum erſten mal die „Braut“ 
eines Juden war, kann kein Zweifel beſtehen. Sie iſt 
an Leib und Seele vergiftet! Die Ausſage ihres Talmud— 
veteranen, daß ſie im Schlafgemach eines Juden ſo von 
Sinnen ſei, daß ſie oftmals gar nicht wiſſe, welchen 
Talmudwaffen ſie ihren Körper preisgibt, konnte ſie 
nicht widerlegen! Sie mußte zugeben, daß das Zu— 
ſammenſein mit Juden bei ihr eine Art Rauſchzuſtand 
hervorrufe. 


Jud Baß hat aus ſeiner letzten Strafe keine Lehre 
gezogen. Wie damals, hat er auch mit ſeiner jetzigen 


Straftat gegen die Grundſätze des Staates einen Angriff 
unternommen. 


Es zeugt von einer jüdiſchen Unverſchämtheit ſon— 
dersgleichen, wenn ein Hebräer, der eben erſt eine Strafe 
wegen Hochverrats verbüßt hat, ſich anſchließend wieder— 
um eines Verbrechens ſchuldig macht, das ſich ebenfalls 
entſcheidend gegen die Grundgeſetze des nationalſozialiſti— 
ſchen Staates richtet. 


Sein hohes Alter ließ das Gericht von einer höheren 
Strafe wie 2 Jahre und ſechs Monate Zuchthaus ab— 
ſehen. 

Dieſe „mildernden Umſtände“ müſſen endlich aus den 
Gerichtshäuſern verſchwinden. Je älter ein Raſſeſchänder, 
deſto höher die Strafe! Für Raſſeſchänder darf es keine 
Milderungsgründe geben. F. B. 


Geloͤfälſcherbande in Rumänien 


Die in Bukareſt erſcheinende Zeitung „Porunca Vre— 
mii“ berichtet in Nr. 721 vom 22. 4. 37: 

„Den Behörden der Sicherheitspolizei der Hauptſtadt 
gelang e3, die Hand auf eine Bande von Fälſchern von 
250 Lei-Stücken zu legen. Der Sitz der Bande war das 
Stüdtchen Jibou, von wo aus eine große Zahl falſcher 
Geldſtücke in Umlauf gejeßt wurde. Die Geldfabrit mit 
der gejamten Maſchinerie war in der in der Nühe des 
Ortes gelegenen Mühle des Juden Emanoil Feinlid 
und feines Sohnes untergebradgt. An diefer Bande find 
außerdem Die Juden Leon Weiß, M. Goldſtein, 
der ein großes Lager falfcher Geldſtücke bejißt, der Mes 
chaniker Olvaſzto und andere beteiligt. 

Diefe Bande Hatte aud) eine Art Filiale in dem Städt— 
hen Simleu, die von den Juden Aron Yazar, den Brü— 
dern Orgel, Markovits uf. geführt wurde. Gie 
alfe wurden verhaftet und nad Cluj transportiert. Die 
gefäljchten Gelder ftellen große Summen dar. Die Unter: 
ſuchung dauert an, Man fagt, Da an diefem Geſchäft 
ca. 50-60 Berfonen beteiligt find.” 

Wo es auch fein mag in der Welt: wo eine Gaunerei 
fic) auftut, da jtößt man beim Bugreifen inmter wieder 
auf Juden. 








kin typifcher Jüd 





(Bilder und Tert entnommen der Zeitſchrift News-Werek-Bufineß“ vom 26, 6. 37) 


Vom Fellhändler zum FilmsHerjteller. Dieſes Jahr feiert Adolph Zufor jein 25jähriges Geſchäftsjubiläum 

als Filmherſteller. Der Mann, welcher Paramount leitet, kam im Alter von 16 Jahren mit 25.— Dollar in 

jeinem Rod eingenäht nad Amerika, Als er 21 Fahre alt war, (Bild int) war er erfolgreicher Pelzhäudler 

in Chicago. Wie viele andere Filmerzenger, ftartet Zufor im Vergnügungs-Geſchäft. (Das heißt: Wie alle 

Juden, begann er exit mit talmudiſcher Geriffenheit Die Amerifaner im Kleinen zu begaunern und erwarb 
fig dadurch ein beträchtliches Vermögen. K. M.) 











Bolfcyewismus ift radikale Judenherrfchaft! 1. se. 


Raſſenſchande und Mord an Kindern 
| in Amerika 


Erjchrediende Zunahme in den legten Monaten 


Die in Neuyork (U.5.%.) exrjcheinende Zeitung 
„Daily Mirror” vom 9. Auguſt 1937 berichtet: 


„Bun lekter Zeit mehren ſich die Fälle von jüdischen 
Morden und Raſſenſchändungen an Sindern, und mit 
ihnen Hand in Hand ſorgen die jüdischen Aerzte für 
die feeliihe Vernichtung Des amerifaniichen WBolfes. 
Der Bude Hänft zu feinen Dpfern immer mehr neue 
Dpfer aus den Neihen der Franen, Mädchen und Kin⸗ 
der. Er ſchändet, entragt, mordet und verdirbt fie an 
Leid und Seele. Juda regiert und triumphiert anf 
Koſten des amerikaniſchen Volkes. 


Am 8. Auguſt mußte der Jude Lawrence Marks, 
(iehe unteres Bild), 49 Jahre alt, wohnhaft 748 Green 
Ave. in Brooklyn, troß Anwendung jeiner ganzen tals 
mudiſchen Kunst, ein umfaſſendes Geſtändnis ablegen. 

Auf Grund einer Anzeige don Mrs. Miriam Si: 
ratfin, welche in derſelben Wohnung, in welder 
au Marks lebt, wohnt, daß Marks ihre Tochter ſtän⸗ 
Dig beläftige, wurde Mark feitgenommen. Die Po—⸗— 
lizei war fofort Der Auſicht, daß fie Den 
Mörder der 8 Jahre alten Paula Maga: 





gna von Brooklyn, welde am 31 Inli im 
Keller ihrer Wohnung 349 Stockholm Str, 
ermordet wurde, vor fid habe. 

Nah 13ſtündigem ſcharfen Verhör legte er jolgen- 
des Geftändnis ab, das für fich ſelbſt ſpricht: 

„An letzten Samstag (31. Juli) Ternte ich die Fleine 


Baula auf der Strafe vor der Untergrundbahn-Station 
De Halb und Wyckoff Aves., einen Heinen Häuſerblock 
don ihrer Wohnung entfernt, kennen. Sch fragte fie: 
„Wo wohnt Dun, little Girl?“ Sie jagte: „Da unten 
in dieſem Blod.” Ich fagte dann zu ihr: „Weißt Du, 
wo die Gasuhren find im Seller?” Sie antwortete: 
„sa, Herr.” Dann fragte ich fie: „Willſt Du mir Die 
Gasuhren zeigen?” Sie fagte: „Ba, Herr.“ Ich ging 
mit der Heinen Paula den kurzen Häuſerblock hinunter 
zu ihrer Wohnung an der Wytoff Ave. Paula ging 
an der Außenſeite, ih hatte fie nit an der Hand 
geführt. Sie öffnete Die Haustüre, welde in Das Ve— 
ſtibül führte, dann öffnete fie Die zweite Türe, welde 
zum Hausflur Einlaß 
gewährte. Wir gingen 
ein kurzes Stück den 
Hausflur entlang bis 
zur Stiege, welche in 
den Keller führt. Die 
Heine Paula ging vor 
mir, Wir gingen in 
den Seller und ohne 
Dat Paula es merfte 
bob ih ein Stüd Seil 
anf, welches im Keller 
lag. Wir gingen in 
ven hinteren Teil des 
Kellers. Die Kleine 
Paula war immer noch 
vor mir und als wir 
in der hinteren Ecke 
anlangten, zeigte ſie 
auf die Gasuhren, 
welche viel höher wa⸗ 
ren wie ſie und ſagte: 
„a ſind fie.“ Ich 
machte ſolauge herum, 
bis fie Direft vor mir 
ftand. Sie wiederhol⸗ 
te: „Da find ſie.“ Ich 
warf Das Seil um ih: 
ren Hals und 309 es 
feit. (Her demonſtrier⸗ 
te er, wie er Dreimal 
das Seil um den Hals 
des Kindes legte.) 
Daun riß ich ihr ihren Sommeranzugher— 
unter ....“. Hierauf fuhr er fort: „Sch wiſchte den 
Handgriff des Kinderwagens (über welchen er den 
Körper des Mädchens warf) ad, weil ich Angſt hatte, 
meine Fingerabdrüde zu hinterlafjen. Nachdem ich Dies 
getan hatte, reinigte ich meine Hände mit Dem Sommer⸗ 
anzug — — —. Bann ging ih Die Kellerſtiege hinauf 
in den Hausflur. Ich ging Durch Den Hausflur anf die 
Stockholm Street heraus zur Ede Wyckoff Ave. (etwa 
20 Fuß entfernt) und zu dem Blaß, wo ich die Kleine 
Paula kennen lernte, nahe der Nnlergrundbahn-Station 
und von Da zur De Halb Ave. Während der ganzen 
Zeit hatte ich den Sommmeranzug bei mir. Ich ging Die 
De Halb Ave. entlang und warf Den Kleinen Anzug 
in einen Kehrichteimer, welcher dor einem Haufe Hand. 
Sieranf nahm ich Die De Kalb Ave. Stragenbahn nnd 
fuhr nad Haufe.” (Soweit fein Gejtändnis.) 

Ser Jude Mark, welcher von feinen 49 Lebens 
jahren wegen Angriffe auf Kinder 23 Jahre im Zucht: 
haus verbradite, gab nad weiterem VBerhör zu, daß 
er 2 Tage nad feiner Entlajfung and dem 
Zuchthauſe am 13. Juni noh ein anderes 
Mädchen Shändete, deren Eltern jedoch 
aus Scham feine Anzeige erjtattetem 

Auf Borhalt einiger noch ungeflärter ähnlicher 
Morde, welche in leiter Zeit verübt uud ihm zur Lait 
gelegt wurden, antwortete er: „Warum foll ich nicht 
die Wahrheit jagen, ich komme ja Doch auf den elektri⸗ 
ſchen Stuhl. Dies war das erſte Mal, daß ih Schän- 
dung und Mord zufammen verübte.“ Die Brooflyner 





Die 8 Jahre alte Paula Magagna 





Bild zeigt die ſchmerzgebeugten Eltern und beſchwiſter 
am Grabe der Ermordeien 


Bevölkerung atmet erleichtert anf, wieder von einem 
Talmudjuden befreit worden zu ſein.“ 
* 

Die in Neuyork erfcheinende Zeitung „Daily News“ 
vom 9. Auguſt 1937 berichtet: 

„Am 8. Auguſt 11 Uhr abends retteten 150 Leute 
ein 13jähriges Mädchen auf deſſen Hilferufe aus den 
Klauen eines Schänders. Dies geſchah nur einige Hans 
ſerblocks entfernt, wo Die ermordete Paula Magagıa 
lebte, Einige Männer verfolgten den Wüſtling und 
erwiſchten ihn einen Blod entfernt. Sie gaben ihm Die 


(Fortſetzung nächfte Seite!) 








Das Bewußtſein Hude zu fein 


Der Jude Dr. Joſeph Tenenbaum ſchreibt in dem 
1934 in Neuyork erjchtenenen Birch „Races, Nations and 


Jews“ (Hafen, Nationen und Juden) auf Seite 92: 


„Emil Ludwig bat öffentlich erklärt, daß er, ob⸗ 
wohl er als Deutscher erzogen wurde und vier Jahr: 
zehnte lang ein rein Dentjches Leben gelebt Hat, fein 
jüdifches Bewuhtjein nach Dem Mord an Nathenan 
entdeckt Hat. 


Heute iſt er ein bewußter jüdiſcher Nationaliſt, Der 
für einen Weltjundenkongreß agitiert. Heute iſt er ein 
Bertreter der jüdischen Nationalität im Völkerbund. 
Emil Ludwig war im Interbeiwuhtjein ein jüdischer 
Nationaliſt Schon, als er das Leben eines vollblütigen 
Deutſchen lebte.“ 


Seine Majeſtät Rothſchild 


Der judenfeindliche chriſtliche Geiftlihe Rev, Franeis 
Groß ſchreibt in feinem Aufſatz „Das auserwählte Bolt 
Gottes“ folgendes: 

Wie in Amerika Morgan der große Geldmann iſt, 
jo war in Europa, beſonders in Deſterreich und Un—⸗ 
garı der Jude Baron Rothſchild die große Geld: 
macht. Sogar Kaiſer Franz Joſeph war cin finanziel- 
ler Stlave Rothſchilds. Das iſt Der ganzen Welt Des 
fanııt. Eine Gruppe von Inden, Die für eine eigene 
Heimat in Baläftina agitieren, bat eines Tages Roth⸗ 
ſchild, in dem zu errichtenden jüdischen Reiche König 
der Juden zu werden. Rothſchilds Antwort war: „Ic 
bleibe lieber der Jude der Könige als das; 
ih der König Der Juden werde.” 








Die Judenfrage lernt man kennen durdy den Stürmer 


nötige Einſegnung, jedoch erjchien Diesmal die Radio— 
Polizei etwas zu früh auf dem Kampfplatz uud vers 
haftete den Kinderſchänder, welder ſich als der 31 jäh- 
rige Jude Fred Shulk von 398 Himrod Street 
Brooklyn entpuppte, 








Sämtliche Bilder Stürmer-Archiv 


# 


Das Bild zeigt den Juden Albert Dyer, 32 Jahre 
alt, Hinter Gefängnisgittern, welcher die 7 Jahre alte 
Madaline Everette, ihre Hährige Schiweiter Mel: 
ba und die 8 Jahre 
alte Jeanette Stes 
pheus ermordeie und 
fchändete. Er lodte die 
3 Mädchen an eine 
einſame Stelle, mit der 
Vorjpiegelung Hafen 
zu fangen. Erſt auf 
Drohung Der Polizei 
hin, ihn dem Mob in 
Jugelwood, Eal., aus⸗ 
zuliefern, legte er ein 
Geſtändnis ab.“ 


(Nebenftehendes Bild zeigt 
eines der Opfer, die 8 Jahre 
alte Jeanette Stephens) 





Die in Neuyork erfheinenden Zeitungen „Daily 
News“ und „Daily Mirror“ vom 5. Auguft 1937 
berichten: 

„Der jüdische Arzt Dr. Armen Greend ut wurde 
verhaftet, weil er ein 13jähriges Schulmädchen aus den 
County Baltimore, welches als Patientin zu ihm kam, 
zweimal ſchändete. 

Das Mädchen, Ruth 3. Me Gowan, jagt dor Ge: 
richt aus: „Als ich zum erjten Male zu Tr. Greenhut 
ging, war meine Tante Mrs. Joſephine Donnelly 
mit mir, Beim zweiten Beſuch ſchickte Der Doktor 
meine Tante weg und Hat mich angegriffen. Ich habe 
Dies meiner Tante fofort erzählt.” Die Tante eritattete 
fofort Anzeige. Die Polizei veraulaßte Das Mädchen 
nochmals zu Dr. Greenhut zu gehen und fofort zu 
Schreien, wenn er verjuchen follte fie wiederhott anzıtz 
greifen, um ihn anf friiher Tat zu erwiſchen und zu 
verhaften. Das Mädchen folgte der Anweifung der 
Polizei, war jedoch nicht in Der Lage cher zu ſchreien, 
bis die zweite Schändung vollbracht war. 

Dr. Greenhut ſtellte wie alle Talmudapoſtel alles 
in Abrede. Am 7. Auguſt fand der Gefäugniswärter 
den Juden tot in feiner Zelle. Nach Feſtſtellung des 
Gefängnisarztes hatte ſich Greenhut in der Nacht 
vergiftet. 15 Stunden vorher wurde Dr. Green hut 
vom Gericht für ſchuldig befunden und hätte er feine 
Zalmndgelüjte evtl. durch den Strang büßen müũſſen.“ 

* 


Dies ſind Nefultate eines verjudeten Zandes wie 
Amerika, wo das Volk nur wenig die Zudenfrage Fennt, 
vom Juden regiert wird und der Jude triumphiert. Die 
Juden richten ſich nicht nach den Geſetzen eines Landes, 
wo immer ſie auch leben mögen, ſondern nach ihren 
eigenen Geſetzen, den Geſetzbuch Talmud, worin ges 
ſchrieben ſteht: 

„Der Jude darf ſich nicht richten nach ven Staats⸗ 
geſetzen der Aklum Michtjuden.) Er hat ſich zu richten 


Vier Talmudjuden machen eine 
Reiſe 


Wenn Jüden auf Reiſe gehen, dann hat dies immer 
eine beſondere Gefahr für die „Akum“, die Nichtjuden. 
Entweder die Jüden gehen auf Vergnügungsreiſen, dann 
werden die nichtjüdiſchen Hotels und deren Angeſtellte 
nach allen Regeln talmudiſcher Sklavenregeln bis auf's 
Blut ſchikaniert. Oder ſie gehen auf Geſchäftsreiſen, 
dann werden die „Gojim“ nach Strich und Faden be— 
mogelt, begaunert, betrogen und beraubt. So verlangt 
e8 der Talmud, das Geheimgejegbud der Juden. 
Den Raub am Raſſegenoſſen bedroht dieſes jüdiſche 
Geſetzbuch mit dem Tode, den Raub am Nichtjuden hin⸗ 
gegen empfiehlt es als „gottgefällige“ Tat! Noch „ver—⸗ 
dienſtvoller“ ſind ſolche Talmudtaten an den „Unbe⸗ 
ſchnittenen“, den „arelim“, wenn ſie an deren Feier⸗ 
tagen (‚chocee“) begangen werden. 

„Der Jude mu alles tun, um dem „Goi“ feine 
Feiertage zu vergällen!“ 

So Steht e3 im Talmud geſchrieben. Der „Goi“ Hat 
fein Recht auf Feiertage, weil es in „hilches jomtof” 
beißt: 

„Kür euch (die Zuden!), nicht aber für die Hunde (die 
Nichtjuden!) find die Feiertage.” 

Itzig Perlmutter und fein Freund Mordehai Steins 
bach, zwei Muftereremplare ihrer Raſſe, wußten, was 
fie dem Talmud ſchuldig find. Sie wußten, daß das 
größte nichtjüdiiche Felt, Weihnachten vor der Türe 
ſtand. Es galt, den Talmudbefehl in die Tat umzu— 
ſehen und den verhaßten „Sojim“ ihren Feiertag fo 
richtig zu verjalzen. Deshalb beitiegen fie in ihrer 
Heimatftadt Warſchau in den erften Dezembertagen 
1936 den Schnellzug und Yandeten in Wien. Sn der 
Abſicht, in der Hauptftadt Oeſterreich's eine Neihe Tal- 
mudgeſchäfte abzumwideln. Der Dreh ließ jih anfangs 
gar nicht Schlecht an. Itzig und Mordechai waren vom 
frühen Morgen bis in die ſpäte Naht auf den Füßen. 
Stets waren fie gerade da anweſend, wo das Gedränge 
am größten war. 

Bejouders gerne „arbeiten“ Juden mit Fatholifcher 
Kundſchaft. Katholiken bezeichnet der jüdiſche Volks— 
mund mit „tof leemuno“. Das heißt ſo viel, wie „die 
Gutgläubigen, die Dummen!“ Die beiden Talmudju— 
den waren jüdiihe „Spezialfaufleute”, Tajden- 
diebe von Format! Die weite Neije bon Polen Hatte 
fih ſchon reichlich bezahlt gemacht und alles wäre 
weiter glatt gegangen, wenn nicht eines Tages ein 
Kriminalbeamter erjhienen wäre. Eine furze Vor—⸗ 
ſtellung und die beiden befofeten Jüden landeten in 
Nummer Sicher. 

Fig und Mordehai bekamen Troft. Nämlich den, 
daß das gleihe Pech (ſchlemaſſel) auch zwei anderen 
Raſſegenoſſen aus dem Oſten widerfahren war. Kurz 
nach ihrer Einlieferung, öffnete ſich abermals die Tür 
und der erſt 16 jährige Bocher Herſch Kurzzweig ſchüt⸗ 


telte ihnen die Hand. Herſch iſt trotz ſeiner 16 Jahre 
bereits 17mal (!) wegen Taſchendiebſtahl vorbeſtraft. 
Trotz ſeiner 16 Jahre kennt er den Talmud ſchon recht 
gut. Er weiß, daß dort geſchrieben ſteht: 

„Die Güter der Nichtjuden find herrenlos. Wer ſich 
ihrer bemächtigt, Darf fie beſitzen.“ (Baba batra F. 545.) 


Mit der Einlieferung des Herſch's, war aber die 
Bande cchawruſe) noch nicht vollzählig. Es dauerte 
nicht lange und ein vierter Raſſegenoſſe trat ein. Es 
war Saul Nehim Waiferjtein., Den erftaunt auf: 
ihauenden drei Raſſegenoſſen konnte er nur mitteilen, 
daß er an diefem Tage Unglüd Hatte. Eben im Ber 
griff, einer „Soja“ die Geldbörfe mit 120 Schilling 
zu klauen, wurde aud der tapfere Saul unschädlich 
gemacht. Wenigſtens für die nächſten Monate. 

Nun jagen die vier Jüden im grauen Haus und zer 
brachen fi) den Kopf darüber, ob fie nicht doch irgend 
eine Talmudlehre außer Acht gelajfen hatten. Denn 
fonft kann's doch nit jo Frumm gehen! 

Der jüngfte von ihnen, der 16 jährige Herſch tröſtete 
ſie. Es war halt einmal „ein Betriebsunfall“, meinte 
er. Die drei Genoſſen waren anderer, Anſicht. Sie führ⸗ 
ten ihre Verhaftung mehr „auf den in Oeſterreich 
herſchenden Antiſemitismus“ zurück. Und ſie waren 
recht traurig. Nicht nur wegen der nachgefolgten Be⸗ 
ſtrafung, ſondern weil ſie wiſſen, daß in allen Ländern 
allmählich die Zeit der Judenfreundſchaft zu Ende geht. 

F. B. 


Jüdiſcher Wunderdoltor 
Die Juden find wahrhaftig ein Gottesvoll 


Das in Zürich erfcheinende „Israelitiſche Wochen- 
blatt vom 11.6.37 bringt folgende Nachricht: 


Jüdifcher Arzt erfindet Bluterfat 


Wien. Einem jungen jüdifhen Arzt, Dr, Friedrich Gotts 
denfer, der am ferotherapentifden Juſtitut in Wien arbeitet, 
iſt eine bedeutfame Erfindung gelungen. Es Handelt fi um 
ein Bluterjagmittel, das alle Eigenichaften des menſchlichen 
Blutes beſißt und durch Transfufion in den menſchlichen Körper 
übertragen werden kann. Das neue Präparat heißt Hämar— 
rhäſin, iſt farb» und geruchlos und unbegrenzt haltbar. Durch 
die epochale Erfindung wird es möglich fein, in höchſter Lebens⸗ 
gefahr jederzeit dieſes künſtliche Blut zu lebeusrettenden Trans⸗ 
fuſionen zu verwenden. 


Die Juden ſind doch ein wirklich auserwähltes Volk. 
Jetzt haben ſie ſogar noch einen Erſatz für menſchliches 
Blut erfunden, ein Präparat, das „unbegrenzt haltbar“ 
ift und nur in die Adern eingefprigt zu werden braucht. 
Jetzt brauchen die Leute, denen das Blut in verkalkten 
Adern ſchon geronnen iſt, gar nicht mehr ans Sterben zu 
denken. Angeſichts ſolchen Nachweiſes jüdiſchen Erfinder⸗ 
geiſtes iſt es ſchon ein großes Unrecht, wenn man an 
den Juden noch was auszufegen hat. Die Juden find 
wahrhaftig ein Gottesvolf! 


> 





nad) den Gejegen der Juden, denn fonjt wären dieſe ja 
überflüſſig.“ (Coſchen hamiſchpat 368, 11 Haga.) 

„Ein nichtjüdiſches Mädchen, das drei Jahre (!!) und 
einen Tag alt iit, kann geihändet werden.” (Abodah 
farab 37a.) 

„Es ift erlaubt, den Leib und das Leben eines 
Nichtjuden zu nehmen. Wie biel mehr ift Dies erlaubt 
feinem Hab uud Gut gegenüber.“ (Sepher iffarim 
III e 25.) KM. 


Notes Heiralsgeſuch 


Die italieniſche Tageszeitung „Il Regime Fasciſta“ 
druckt in der Rummer vom 20. Juli 1937 ein Heirats— 
gefuch aus der roten Madrider Zeitung „EI Liberal“ ab. 
&3 Tautet: 

„Ich würde gerne Die Che eingehen mit ernſter Per- 
ſönlichkeit, die fähig it, mir Pferdefleiſch in Filets zu 
liefern. Angebote an: Angelita Meſon, Paredes 38.“ 





Der Jude ſegt mit der Lüge und [chi mil Der Dahſhel 





Stürmer-Achie 
fenner des Talmuds 
Rabbiner aus dem Areife Sieradz 





Die Iuden waren zu allen Zeiten 
_ _____________[___ und in allen Völkern die Bernichter 


des Oute 
en ee ee 


nt. Julius Streicher 





Nachrichten aus der Reihshbauptitadt ... ne ae 


Nochmals Albert Rojenhain 


Die Judenfirma Albert Nojenhain ©. m. b. 9. am 
Kurfürſtendamm 232 zu Berlin W 50 und in der Leip- 
ziger Straße 72 ift überall befannt und berüchtigt. Vor 
furzem erſt hat der Stürmer die Deffentfichfeit Über dieſe 
Suden-. 1.6.9. aufgeflärt. Jud Fürjtenberg benimmt 
fi) aber auch weiterhin in der ffandalöfeiten Weile ge- 
genüber feinen nichtjüdiſchen Angeſtellten. So fonnte ſich 
vor Furzem bie jüdische Verkäuferin Katzenellenbogen er- 
Tauben, vom Verkaufstiſch einer deutichen Verkäuferin in 
einem ımbetwachten Augenblick eine goldene Uhr ver- 
ſchwinden zu Yaffen. Sie trug die Uhr zur jüdiſchen Ge— 
fchäftsfeitung und fagte: „Wir wollen mal jehen, ob die 
Verkäuferin den Verluſt der Uhr bemerkt.” Die Verkäu— 
ferin Fam aber gleich dahinter und wandte ſich an bie 
Sefchäftsleitung. MS fie wieder an den Tifch zurück fan, 
lag die Uhr wieder auf dem Tisch. Sichere Anhalt3- 
punkte weiſen darauf hin, daß die Uhr nachträglich 
wieder an ihren Plaß gelegt wurde. Diefe unverſchämte, 
echt talmudiſch-jüdiſche Handlunngsweiſe quiff der Be— 
trieb3szellenobmann der Firma auf und gab 
ſchriftlich bekannt: „.. . Sn dieſem Zuſammenhang ver- 
biete ich als politiſcher Leiter von heute ab jeden privaten 
Umgang mit Juden im Haufe.“ Anf Grund dieſes Hin— 
weiſes wurde der Betriebszellenobmann vom Juden Für— 
ſtenberg ins Büro gerufen. Es wurde ihm erklärt: „Sie 
ſind entlaſſen.“ Daß die Handlungsweiſe des Betriebs— 
zellenobmannes abſolut richtig war, geht auch daraus 
hervor, daß die Jüdin Katzenellenbogen ebenfalls ent- 
laffen wırrde. Wie lange aber? 


Die Märklifche Viehverſicherungsgeſellſchaft 


In der Luifenftraße 38 (Landvolfhaus) zu Berlin 
NE 7 befindet fich die Märkiſche Vieh-Verſicherungs— 
Geſellſchaft a. G. Dieſe Gefellfihaft fchrieb am 19. Juni 
1937 an einen deutfchen Landwirt in Marbad einen Brief 
folgenden Wortlauts: 

„wie wir aus dem Heute bei uns eingegangenen tierärzt- 
lichen Bericht erjehen, tit der Zuftand Ihres Schimmel-Walladjs 
derart, daß derfelbe zu Feiner Arbeitsleiftung mehr verwendet 
werden Tann. 

Das Pierd ift in ſchlechtem YJutterzuftand und magert immer 
weiter ab. Da aud cine Wiederherjtellung nicht möglich er— 
ſcheint, iſt umgehende Schlachtung anzuraten. Sehen Sie ſich um— 
gehend mit der Roßſchlächtere Abraham Goldſchmidt, 
in Fulda, in Verbindung, damit noch ein guter Erlös erzielt 
wird; die Beicheinigung hierüber fenden Sie uns ein. 

Auch das beifolgende Schadenformular it nad) Ausfüllung 
uns wieder einzufenden. 

Heil Hitler! 


Märkiſche Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft a. ©. 
Die Direktion 
gez. Unterſchrift.“ 


Hierzu ift folgendes zu jagen: Der erwähnte Roß— 
Ichlächter Abraham Goldſchmidt in Fulda ift Ju de. Er 
ijt nicht bei der Roßſchlachterinnung gemeidet. Wohl aber 
it bekannt, daß e3 fich hier um einen berüchtigten 
Pferdeſchieber handelt. Es ift alfo Tatfache, daß ſich 
die Märkiſche Vieh-Verſicherungs-Geſellſchaft in Berlin 
für einen üblen Volksbetrüger einfegt und deutichen Bauern 
empfiehlt, Gefchäftsbeziehungen zu einem Talmudjuden 
aufzunehmen. 


Der Großeinkaufsbund deutjcher 
Schuhhändler 


Su der Bifchofitraße 25/26 zu Berlin C 2 befindet 
fih der Groß-Einkaufsbund deutſcher Schuhhändler e. ©. 
in. b. H. Diefe Genoffenfchaft wurde vor 8 Jahren gegrün— 
det. Damals waren 7 Nichtjuden und 33 Juden Genof- 
fenfchafter der Firma. Im Einfaufsbund waren ungefähr 
60 der größten Schuhhändler Deutfchlands zuſammen— 
gefaßt. Es wurden nur die „Genoffen” aufgenommen, 
die einen Mindeftumfab von jährlich einer halben Mil- 
lion hatten. Als Gefchäftsführer waren Juden eingeſetzt 
und zwar der Jude Julius Jacks und ein Verwandter 
des Juden Israelſki (Inhaber der Schuh-Engrosfirma 
Israelſti & Robinſon). Der Jude Jacks wurde auch 
gleichzeitig als Einkäufer verwandt. Der Berliner 
wundert ſich darüber, daß dieſer Groß-Ein— 
kaufsbund deutſcher Schuhhändler e. ©. m. 
b. H. heute noch den Juden Jacks in führender 
Stellung beſchäftigt! 


Ein übler Judengenoſſe 


Die Peuſion Stephanie am Kurfürſtendamm 45 zu Berlin— 
Charlottenburg gehörte früher dem Juden Satin. Seit einiger 
Zeit ift der Inhaber diefer Penſion der Nichtiude Medlenburg. Er 
it ein übler Judengenoſſe und pflegt mit Vorliebe Umgang 
mit Fremdraſſigen. Er ftand in engiter Verbindung mit dem 
Juden Georg Heimann und defjen beutjchen Braut Therefe Meg. 
Die Polizei tut gut, diefem gejinnungslofen Gauner ihre be- 
fondere Aufmerffamfeit zu widmen. 


Worüber ſich der Berliner wundert 


Die deutjche Firma Wienands, Caſtel & Wiefen A. ©. in 
NHeidt ———— die jüdiſchen Vertreter Wolff und Katz, wohn— 
haft in der Niederwallſtraße 37 zu Berlin CIOo. 

* 


Die deutſche Firma Gebr. Ebert in Chemnitz wird durch den 
Juden Roſenthal, wohnhaft am Märkiſchen Ufer 8 zu Berlin 
SW 19 vertreten. 

* 

Die deutſche Firma Friedrich Trommer Hat ebenfalls einen 
jüdiſchen Vertreter. Es Handelt ſich um den Juden Sandberger, 
wohnhaft in der Kronenſtraße 32 zu Berlin W 8. 


Ihäfte in der Neichshaupiftadt in jüdiſchem Befig 

befinden: 

Herdert Brodelmann, Fiſch- und Näucherwaren, Frip-Reuter- 
Straße 12 

W. Frank, Lebensmittel, Königsweg 50 

Meſa Berfauf, Adlergeftell 

Adolf Ehrlich, Tertilwaren, Bismarckſtraße 

Spießmann, Schuhwarengeſchäft, Bismarditraße 

Arendt, Lebensmittelhandlung, Berlin Niederſchöneweide, Hoff 
mannſtraße 

Neumann, Tabakwaren, Heſſelwerterſtraße 364 

Schwarz, Damenhüte, Brückenſtraße 22 

Wolff, Pliſſeebrennerei, Brückenſtraße 29. 


südliche Anwälte in Berlin 


Wir ſetzen heute die Lifte der Judenanwälte in 
Berlin fort. Folgende Nechtsanwälte find Juden: 


Alerander Dr. Alphons, Berlin W 57, Bülowſtraße 20 
Alexander-Katz, Dr. Günter, Berlin 8, Leipzigerſtraße 105 
Baſch Walter, Berlin W 15, Schlüterftraße 45 

Bauchwitz Dr. Kurt, Berlin W 15, Bleibtreuftrafie 33 
Gaffirer Dr. Alfred, Berlin W 15, Kurfürſtendamm 225 

de Gaftro Dr. Carlos, W 15, Kurfürſtendamm 23 

Deutſch Leo, Berlin N 54, Nojenthalerftraße 1 

Dickmann Dr. Wilhelm, Berlin W 62, Landagrafenitraße 1 
Gifenftaedt Dr. Alfred, Berlin W 8, Kronenftraße 76 
Eifenftaedt Nathan, Berlin W 50, Tauenzienftraße 14 

Feig Otto, Berlin SW 19, Beuthſtraße 10 

Feige Dr. Nichard, Berlin W 9, Pobdamer Straße 1344 
Goldberg Georg, Berlin NW 21, Alt Moabit 86 b 
Goldberg Wilhelm, Charlottenburg 2, Kantſtraße 4 
Hamburger Dr. Georg, Berlin W 15, Kurfürftendamm 22 
Hamburger Karl Wilhelm, Berlin SW 11, Strefemannftraße 11 
Hay Dr. Rudolf, Berlin WB 62, Maienftraße 2 

Israelſti Leopold, Berlin E 25, Aleranderplaß 5 

Ittmann Julius, Berlin E 25, Nleranderitraße 22 
Jacobſohn Dr. Julian, Berlin W 15, Wielandftraße 25 
Jacobſohn Dr. Kurt, Berlin W 15, Kurfürſtendamm 37 
Kallmann Curt, Berlin W 9, Bellevueftraße 14 

Kamm Dagobert, Berlin NO 18, Gr, Frankſurter Strafe 121 
Landau Adolf, Wilmersdorf, Lauenburgerftraße 1 

Landau Dr. Ludwig, Berlin W 15, Surfürftendamm 226 
Mannheimer Dr. Karl, Charlottenburg, Mommſenſtraße 64 
Mannheimer Dr. Ludwig, Berlin SW 68, Friedrichftraße 11 
Nelfon Dr. Erich, Berlin W 8, Friedrichſtraße 187/188 
Neſſelroth Dr. Frig, Berlin W 35, Am Karlsbad 2 
DOppenheimer Dr. Ludwig, Berlin W 8, Wilhelnftraße 44 
Oppenheimer Stefan, Schöneberg, Kufſteinerſtraße 2 
Pfeffermann Dr. Bruno, Berlin W 15, Ließenburgerftraße 13 
Philipp Dr. Nichard, Berlin W 57, Bülowſtraße 28 

Noeder Rudolf, Königswufterhaufen, Karlftraße 27 

Roeder Rudolf, Königswuſterhauſemn, Karlſtraße 27 

Salomon Dr. Eruſt, Berlin W 35, Potzdamerftraße 32a 
Salomon Dr. Friß, Berlin W 15, Kurfürftendamm 199 
Schiffmann Wolf, Berlin E 25, Mleranderplag 1 

Schindler Arthur, Berlin SWS 68, Binmterjtraße 92 

Stein Dr. Siegberg, Berlin W 8, Schinfelplag 1/2 

Steiner Ludwig, Berlin W 15, Liepenburgerftraße 22/23 
Timmendorfer Walter, Berlin, W 15, Wielandftraße 25 

Traube Dr. Alfred, Berlin W 35, Viltoriaftraße 31 

Waller Dr. Alfred, Berlin W 62, Landgrafenftraße 12 
Walther Dr. Benno, Berlin SW 68, Zimmerftraße 92/93 
Ziegler Dr. Mar, Berlin G 54, Nojenthaterftraße 34/5 
Ziffer Dr. Konad, Berlin E 2, Königſtraße 34/36. 


Die Judenfirma Rofenhain außen und innen 





So von außen! 
Ein Palaft, der Aunderttaufende gehkoftet hat 


Die kcke des ſantinenraumes für 300 Perfonen. 
Zwifchen diefem Gerümpel fteht der kisſchrank, 


Und innen? 


in weldyem Speifen aufbewahrt werden 


Stürmer-Achio 


Selbft der Jude fürftenberg muß durch Anbringung 
eines Scildes auf die Waffergefahrt in den Arbeits- 


räumen hinweifen! Ein Skandal! 








Geht nur zu deutfchen Ärzten und Redjtsanwälten! 








”) Fine 


„Verdammt noch mal, riecht das hier fengerich, in Spanien hat Der chineſiſche Schwertſchlucker 
ſie ſich ſchon die Flügel verbrannt, aber nun iſt ſie ganz fertig.“ Die gauze Welt iſt geſpannt, wie weit er es 
hineinlaſſen kann, ohne ſich zu übergeben, 





Sozialismus in der Sowjetunion Geheime Lektüre 


Jedem Arbeiter ſeine Staatswohnung! John Bull in der Schwebe Marianne: „Schließlich jehnt ſich im Grunde ihres 
„Damned, jedes Auto fährt auf zwei Achſen, Herzens eine jede Fran nad) dem jtarfen Mann,“ 


warum foll es fo nicht gehen,” 


SIRER SEITZ 


HAUPTLEHRER : JULIUS STREICHER ve 


— 


Zahlen 


Ir 
BA 


— 


— — * 
—— — 


rum 





Der Menfchentenner Zum Schulanfang Jeder Schuß ein Tor 
„Wenn die Plattfußeinlagen durchgetreten find, weil Es wäre ganz vernünftig, Die ewig Unbelehrbaren Bei dem Stürmer hat der gegnerische 
unfereiner gleich, wo den Beſitzer der Schuß drückt.“ aud noch einmal in dieſe Schule zu fdiden, Torwart nichts zu lachen, 


Aus Schleſien 


Der Jahrmarkt von Guhrau 
Lieber Stürmer! 


Wie in allen ſchleſiſchen Kleinſtädten, ſo findet auch in 
unſerem Grenzſtädtchen Guhrau alle Vierteljahre ein Markt ſtatt, 
der leider immer wieder von Juden beſucht wird. Es iſt bedauer— 
lich, daß es immer noch deutſche Landwirte gibt, die mit 
Juden Geſchäfte machen. Der unverſchämteſte Jude beim letzten 
Jahrmarkt' in Guhrau war der Textiljude Boldes aus Glogau. 
Er bekannte offen: „Ich bin ſtolz darauf, daß id Jude bin!“ 
Weiter erlaubte ſich der Jude Boides nach faſt 5 Jahren natio⸗ 
nalſozialiſtiſcher Regierung den deutſchen Volksgenoſſen mit dem 
Herru Negierungspräfidenten zu drohen Wir nehmen aber 
an, daß unfer Here Negierungspräfident wichtigeres zu fun hat, 
als fih um das Gefchrei fremdraffiger Gamer zu Fünmern. 

Kieber Stürmer! Wir im Grenzlreis Guhrau werden für 
alle Aufunft weiter fir die Neinerhaltung der deutschen Nafje 
Tämpfen und dafür forgen, daß die jüdifchen Gamer auch bei 
uns unschädlich gemacht werden. Ebenfo gilt unſer Kampf den 
Judengenoſſen und jenen Geſchäftsleuten, bie mit Inden zuſam— 
menarbeiten. Kr. 


Die Breslauer Zuden freuen ſich 


In Breslau wurde das jüdiſche Ehepaar Elias wegen 
verbotswidriger Beſchäftigung deutſcher Hausangeſtellter 
zu insgeſamt 150 Mark Geldſtrafe verurteilt. Der Staats⸗ 
anwalt hatte gegen den Juden 2 Monate Gefängnis und 
gegen ſeine Ehefrau 600 Mark Geldſtrafe beantragt. 
Die Juden Breslaus freuen ſich und fagen: „ES gibt doch 
noch deutſche Richter, die uns gerne mögen!“ 


Ein Fude tauft den anderen 


Lieder Stürmer! 


Daß chriſtliche Geijtliche Juden taufen, gibt e3 leider fehr oft. 
Aber daß ein Jude eine Jüdiun tauft, das i ſt 
beftimmt eine Seltenheit. Im Städtchen Polkwitz 
bei Glogau in Schlefien it ein Vollblutjude als Paſtor tätig. 
Du Tennit ihm ja, lieber Stürmer, denn Du Haft Dich ſchon des 
öfteren mit ihm auseinandergefegt, Der Paſtor heißt Arnold. 
Sein Vater war der jüdische Juſtizrat Aronius in Berlin. 
Nun aber wohnen in Bolfwib auch noch andere Anden. Ad 
nenne zum Beijpiel die Jüdin Bratke, die den Nentenemps 
fänger Bratke geheiratet hat. Aus diefer Ehe it der Miſch⸗ 
ling Inge Bratfe hervorgegangen, Nun ift die Küdin Brate 
Te inzwiſchen getauft worden. Anläßlich diefes Feſtes ſchickte 
Frau Wrugalla (Angehörige der NS.⸗Frauenſchaft) ihre 
Tochter Wally mit einem Biumenſtrauß in das Judenhaus 
zum Gratulieren. Als Zeugin für die Judentaufe gab ſich her 
die Frau des Lederhändlers Ander, deren Mann im 3. Reich 
die beiten Geſchäfte macht. Stolz wie eine Spanierin zog fie 
mit ihrem Täufling in das Haus des jüdiichen Paltors Arnold. 

Lieber Stürmer! Nun Hat alfo die Jüdin Bratke ihren 
Guß Tanfwalfer weg. Aber fie fieht noch genau fo jüdiſch aus 
wie früher. Gehäutet hat fie fi trozdem nicht. Sp geſchehen 
im Frühjahr des Kahres 1937, alfo im 5. Jahr feit der national- 
fozialiftifchen Revolution! And immer noch iſt es möglich, daß 
ein Angehöriger jener Raſſe, die Chriſtus Trenzigte, ſich auf die 
Kanzel ſtellt und deutfchen Frauen und Männern predint. Noch 
immer ift es möglich, daß es Menſchen gibt, die da glauben, die 
Taufe könne aus einem Anden einen Nichtiuden machen. Und 
das allerſchönſte an der ganzen Sache if: Nun taufen fid 
inder Hriftfihen Kirche ſchon die Juden gegene 
feitig! G. F. 


NRaſſenſchänder in Hindenburg verhaftet 


Wegen Raſſenſchande wurde der 54 jührige Jude In— 
lian Samter, wohnhaft am Schecheplatz 11 zu Hin— 
denburg O.S., verhaftet. Jud Samter hatte bis in 
die letzte Zeit hinein raſſenſchänderiſche Beziehungen zu 
deutſchen Frauen unterhalten. In einem Falle hatte der 
Jude ein deutſches Mädchen veranlaßt, ſich mit einem 
deutſchen Manne zu verloben. Trotzdem ſetzte er den 
raſſenſchünderiſchen Verkehr mit dem Mädchen weiter fort. 
Gleichzeitig aber trieb Jud Samter mit noch zwei 
anderen deutſchen Frauen Raſſenſchande. Der Jude wurde 
ins Hindenburger Gerichtsgefängnis eingeliefert. 


Die Städtiiche Badeanſtalt in Neuftadt O. S. 
Ausen iſt der Zutritt verboten 


In der Städtifchen Vndeanftalt (Hallenſchwimmbad) zu Neus 
ftadt in Oberfchlefien ijt ein Aushang angebracht worden, aus dem 
zu erfehen ijt, daß Juden im Bade nicht erw ünſchit find. Für 
den Fall, daß dennoch ein Jude Hingeht, iſt das Perſonal an— 
gewieſen, dem Juden keine Eintrittskarte zu verkaufen. Die 
Neuſtadter Frauen und Männer können alſo die ſtädtiſche Bade— 
anftalt benützen, ohne dabei Gefahr zu laufen, durch die Auweſen— 
heit Fremdraſſiger geſtört zu werben. 


Kleine Nachrichten 


Die deutfchen Rechtsanwälte von Haueuſchild und Tr. reis 
here von Gersdorfi, wohnhaft in der Sartenjtrahe 60 zu Breslau 
II, haben die Verteidigung des Suden Manfred Tallert, wohn- 
haft in der Novaftraße 4 zu Breslau, übernommen. 

* 


Die Frau des Oberſteigers Morkus in Gleichwitz Oehringen 
kauft Fleiſch bei einem jüdiſchen Mebger. 
* 


Die Volksſchullehrerin Opperskalſti, wohnhaft in der Teich» 
ſtraße 32a zu Hindenburg DO. ©., kauſt auch nad) dem 15. Juli 
1937 in jüdischen Gefchäften ein. Als am 16. Auguſt 1987 der 
Kuratus Madeja von Hindenburg bei ihr zu Beſuch weilte, 
ließ die Opperskalſti Getränke md Rauchwaren beim jüdischen 
Gaftwirt Wieland kanfen. Telefongefpräche werden ebenfalls 
beim Juden Wieland geführt, obwohl im Hans Teichſtraße 32 a 
zwei Telefone vorhanden find. 


intime Freundſchaft zu den Juden Wieland und Morgenftern 
unterhalten die deutfchen Familien Scmiedede, Nierlich und 
Borozyk von der Teichſtraße 326 zu Hindenburg. 
* 


Bei der Firma Deihfet in Hindenburg O. ©. iſt der Nichtjude 
Urbainczyt als Portier beſchäſtigt. Urbainczyk iſt ein bekaunnter 
Audengenofje. Er erklärte: „Was heißt Stürmer? Wir haben 
2000 Jahre mit den Juden geledt und könuen mit ihnen weiter 
leben.” Er lehnt den Kauf von Platetten, Brofehüven, Zeituugen 
uf. mit der Bemerkung ab, daß ihm dies die Geiſtlichkeit ver— 
biete. Urba'nezyk legt ſeit der Machtübernahme durch den 
Nationalſozickisnius ein gehäſſiges Weſen an den Tag. Seine 
Geſinnung iſt deutſchfeindlich. 


Im Franziskanerkloſter St. Annaberg (Kreis Gr. Strehlitz) 
ift der Pater Camilius (bürgerlicher Name Bolczyt) tätig. Pater 
Camilius greift in feinen Predigten immer wieder das nalional- 
fozialiftifche Deutfchland au. Für die Juden findet er bei jeder 
Gelegenheit anerfeimende Worte. So fagte er am 11. Juli 1997 
in feiner Predigt u. a. folgendes: „Die Juden waren im alten 
Bunde, fowie aud) jetzt Das auserwählte Volk der Welt. 
Der Jude Hat ſchon in alter, fowie in neuer Zeit für die Völker 
vieles und großes geleiftet, in wirtfchnftlicher, wie in wiſſeuſchaft⸗ 
licher Hinſicht.“ Pater Camelius iſt überall als Deutſchlandhaſſer 


bekannt. Eine ganze Anzahl von Menſchen hat während feiner 
Predigt die Kirche verlafjen und wird nicht mehr das Gotteshaus 
befuchen, jolange dem Pater Camilins weiter Gelegenheit ge- 
geben ift, gegen Deutjchland zu hetzen. 


Züdiſche Handwerksbetriebe in Gleiwis 


Folgende Handwerksbetriebe in Gleiwig befinden ſich in 
vein jüdiſchem Beliß: 
Adler Nathan, Klempnerei, Waſſergaſſe 2 
Brodalla Adolf, Inh. Glüdsmann, Damenpub, Wilhekniſtr. 3 
Ferber Israel, Schneiderei, Parkjtraße 2 
Fleiſcher Ernſt, Bäckerei, Natiborerftraße 5 
Guat, Schneiderei, Wilhelmſtraße Caſino Weinhaus 
Händler Fritz, Bäckerei, Neudorferſtraße 8 
Horwitz & Sohn, Jnſtallation, Nikolaiſtraße 23 
Habermann Iſidor, Goldwaren, Wilhelmſtraße Le 
fireuzberger Elfe, Putzſalon, Wilhelmſtraße 24 
Kaufinann Zulins, Juſtallatenr, Wilhelmſtraße 28 
Kaufmann, Schildermaler, Bahnhofſtraße 
Kaminſti Elfriede, Klempuerei, Niederwallſtraße 31 
Kamm, Maler, Kloſterſtraße 
Ließ, Schneiderei, Heydebreckſtraße 
Luſtig. Schneiderei, Niederwallſtraße 
Nebel Nofa, Fleiſchhandel, Hegenſcheidtſtraße 35 
Nebel Heimann, Fleiſchhandel, Henenfcheidtftraße 35 
Nebel Paula, Sleiichhandel, Hegenfcheidtitraße 35 
Nebel Kriederide, Kleischhandel, Neue Weltſtraße 19 
Nebel David, Sleifchhandel, Hegenſcheidtſtraße 35 
Rottenbach Sara, Fleiſchhandel, Klofterftraße 27 
Richner David, Maler, Kronprinzenftraße 1 
Sandomiersfi Salomon, Schneiderei, Heydebreckſtraße 
Tirhauer Margot, Malerei, Turmftraße 3 
Wolff, Fotograf, Bahnhoſſtraße 4 
Waldbinann Fritz, Mempnerei, Inftallation, Nitolatftraße 5 


Neue Stürmerfäften im Kreis Gleiwis 


Neue Stürmerfäflen wurden errichtet: 
Gleiwitz-Oehringen, SA. Heim, Kaiſerſtraße 
Gleiwiß-Oehringen, Hohenlohe, Ede Mackenſeuſtraße 
Hohenlohe-Steigern, Autobushalteſtelle. 








Keine Juden mehr auf Weinverſteigerungen 


Noch vor kurzer Zeit waren die Großaufkäufer auf 
den Weinverfteigerungen am Nhein und an der Moſel in 
vielen Fällen Juden. Befonders Konnte man dieſe Feſt⸗ 
ſtellung in Mainz, Kreuznach, Eberbach und Trier machen. 
Es kain vor, daß jüdiſche Kommiſſionäre mehr als die 
Hälfte aller zur Verfügung ſtehenden Mengen aufkauften. 
Diefe Zeiten find nun glücklicherweiſe vorbei. Es dürfte 
wenige Weingüter und Steiglaſſer geben, die heute noch 
einem Juden oder einem Aufkäufer, der im Verdacht 
ſteht, für jüdiſche Firmen zu arbeiten, den Zuſchlag geben. 


Aber heute exiſtieren noch jüdische Weinfirmen wie 
Fromm, Enlomon Natt, Yeti, Heimann-Yeritta (Levy) 





Stürmer-Ardiv 


Der Weinjude Natt 


Sein Gefchäft geht immer nodj gut. £r ha! alfo allen Grund 
zum Laden 


1. a. Auch fie bieten Weine an. Dies tft ein Beweis 
dafür, daß ſie unter der Hand von nichtjüdiſchen Stroh— 
männern mit Ware verſorgt werden. Aber man iſt auch 
dieſen ſonderbaren Deutſchen auf der Spur und es wird 
wohl nicht mehr lange dauern, bis auch der letzte dieſer 





Mer den bütel ball, 


haft das deuiime Do! 


Strohmänner von der Lijte der Weinkommiſſionäre geftri- 
hen ift. Leider konnten fi) früher viele Deutfche nicht 
von der Anficht frei machen, daß nur Juden in ber Lage 
feien, preiswerte Weine zu feigern. Damals fanden ſich 
fogar die größten und angejehenften Firmen bereit, jüdi— 
ſche Kommiſſionäre mit der Steigerung zu beauftragen, 
obwohl genügend anftändige deutſche Fachleute zur Ver— 
fügung ftanden. Früher waren die Mainzer Verſteigerun— 
gen berüichtigt, daß fie von mehr Juden als Nichtjuden 
— waren. Glücklicherweiſe iſt dies num anders ge— 
worden. 


Hoffen wir, daß endlich auch die jüdiſchen Weinfirmen 
reſtlos von der Bildfläche verſchwinden. Früher beſaßen 
ſie die Monopolſtellung auf dem deutſchen Weinmarkt. 
Wohin dies führte, das ſehen wir aus den großen Wein— 
panjchprogeffen, Gebrüder Heymann und tote fie alle 
heißen. Durch die Ausſchaltung der jüdiſchen 
Händler und Steigererim Weinhandelwird 


das Anfehen des deutjhen Weines nod 
größer werden. Rs 

















Wer sich schützen will 
vor dem Unglück, der muß die 
Arſache Fennen, die zum 
Unglück führt. Daß die Juden 
das Unglüd der Menfchheit 
find, Fann nur leugnen, wer 
die Wahrheit nicht fieht oder 
nicht ſehen will. 


Wer den Stürmer Liest, 


lernt die Wahrheit kennen! 

















Viehjude Lippmann Minier 


Die Kuh mit dem Talmudſchwanz 


Der Hagelfihlag iſt dem Beſuch eines Juden, trotzdem 
beide dem Bauern Unglück bringen, noch vorzuziehen. 
Denn gegen Hagelfchlag kann ſich dev Baner verfichern, 
nicht aber gegen da3 vom Juden drohende Unheil. Des— 
Halb find e8 auch) immer ivieder die Landwirte, welche 
der jüdischen Vernichtungsflut ausgefeßt find. Auf allen 
Plätzen deutfcher Erde, wo mm eine Kuh im Stall, ein 
Taglöhmer in feiner Hütte oder ein Heiner „Goi“ zu 
finden war, niftete der Jude. Voran der „behemos“ oder 
Viehjude, von dem raffegenoffifchen „ſocher“ vder Händler 
fräftig affiftiert, um den „akum“ jo richtig nad Her— 
zensluͤſt zu umklammern. Das Badener Land zählt zu 
denjenigen Gebieten, welche wegen der vielen „rezichos“ 
oder jüdischen Naubfälle alljährlich einen „jüdiſchen Räu— 
bergedenftag“ abhalten Könnten! Und wenn ſich manche 
Gemeinde entjchliefen ſollte, dieſen jüdiſchen Ganofim 
ein Denkmal zu ſetzen, dann müßte der badiſche 
Ort Malſch mit an erſter Stelle ſtehen. Gerade dort 
trieben die Vieh-, Rauchwaren-, Stoff und fonftigen 
Ramſchjüden ihre Unweſen befonders ſtark. Jeder der 
heute noch dort rackernden Hebräer hat feinen eigens ab— 
gegrenzten Handelsbezirk und hütet fich ſtreng, dem Raſſe— 
genoffen Konkurrenz zu machen. Dadurch beſteht eine 
weitaus beifere Möglichkeit, die gojiſchen „meſchuno brios“ 
oder Deppengefchöpfe im Talmüdnetz Flattern zu jehen. 
Viele arme Volksgenoffen Famen durch die Talmudbruta— 
litäten der Malſcher Judenwürger um Haus und Hof. 
Aus manchen einſtmaligen „Gojimhaus“, deſſen Beſitzer 
vom Juden vertrieben wurde, grinſt heute ein „Tal— 
mudaſſesponim“, eine freche Judenfratze. Beſonders bunt 
trieben es neben dem Altmeiſter der Raſſenſchändung, 
dem Juden Ferdinand Löb, mit welchem ſich der Stür— 
mer noch extra zu befaſſen haben wird, die Viehjuden 
David Maier, genannt dev „Naßenbentel, nebſt feinen 
Sprößling Artur und feinen Bruder Lippmann Maier. 

Wiederholt hatten ſich die Gerichte mit diefen Erz: 


hebräern zu beſchäftigen. Won den viefen, dem Stürmer 
befanmt gewordenen Gaunereien dieſer Talmudbande jei 
heute nur die des Lippmann Maier kurz gejchildert. Cr 
verfanfte vor einigen Jahren dem Fuhrunternehmer B. 
in Ettlingen eine Kuh zum Preife von WIE 470.—. Nad)- 
dem die Kuh drei Tage im Stall des betrogenen „akum“ 
war, kam Zud Maier und erhielt von diefem ME 400. — 
in bar. Der Reſt blieb noch Stehen, weil B. momentan 
nicht mehr Bargeld hatte. Drei Wochen waren ver— 
gangen, als die Mutter des B. eines Morgens eine 
ſchreckliche Entdeckung machte. Die Kuh hatte keinen 
Schwanz mehr! Nur ein Stummel von 20 Zentimeter 
Fänge war moch zu fehen. Das andere Stück lag ab: 
gefalten im Stallmiſt! 

Alle Bauern ſtanden vor einem Rätſel! Wie war 
ſo etwas möglich? War hier ein Wunder geſchehen? Ja, 
es war geſchehen, nämlich ein „kiſchew“ oder Talmud— 
wunder! Durch das „Malauchen“, das iſt die Anwendung 
einer raffinierten jüdiſchen Verzjüngungskur am Vieh! Bei 
dieſer Talmudkur werden die Kühe gewaſchen, geſchoren, 
die Hufe normal geſchnitten, ein Teil dev Hörer abge: 
fügt und die Kälberjahresringe abgefeitt. Durch letztere 
Prozedur wird das Euter geſpaunt und ſonſtige Schön 
heitsfehler, wie ſie bei altem Vieh auftreten, werden 
verdeckt. Um mit der alten Kuh noch einen beſonderen 
Rebbach zu machen, wurde ſie vom Juden Maier noch 
extra Ffriſiert“. Mochte das arme Tier dadurch auch 
gräßliche Schmerzen erleiden, den jüdiſchen Tierſchinder 
ließ es kalt! Dev Talmud-Lippmann beſchaffte ſich einen 
Kälberſchwanz, nahm Iſolierband und befeſtigte nach Ent 
fernung des natürlichen Kuhſchwanzes dieſen am Schwanz 
ſtummel der Kuh! Hierauf nahm er einen Kuhfladen, 
ſchmierte alles ſchön zu, ließ die Sache trocknen und 
der Schönheitsfehler war behoben. CLeider iſt dev Jude 
nur eine Beſtie und keine Kuh, an welcher man das 
gleiche Experiment vornehmen darf!!) 





Wie ich Zudengegner wurde 


Der Stürmer Hat verfchiedene feiner Lefer gebeten, 
Erlebniffe niederzufchreiben, die Die Urſache waren, Daß 
fie zu Qudengegnern wurden. Die uns zugegangenen 
Berichte werden wir veröffentlicden. Wir bitten aber 
auch alle anderen Stürmerfreunde uns 
turze Berichte zuzufenden. Die Anjchrift lautet: 
Schriftleitung des Stürmers, Nürnberg‘, 
Pfannenſchmiedsgaſſe 19. 


Ein Parteigenoſſe aus Lintenheim Tchreibt: 
Lieber Stürmer! 


Die Tatfache, daß ich heute ein ausgefprochener Ju 
dengegner bin, ift im erſter Linie den Umſtande zuzu— 
Ichreiben, dab ich zu dem Mehljuden 3. Behr in Karls: 
ruße in die Lehre Fan. Es war im Jahre 1930. Mit 
meinen 16 Sahren hatte ich natürlich noch feine Ahnung 
von der Judenfrage und war froh, eine Lehrſtelle ge 
finden zu Haben. Schon in den erften Tagen meiner 
Lehrzeit fühlte ich es, wie mich der Jude auszunützen 
verfischte. Ohne jeden Grund entließ er plößlich einen 
anderen Angeftellten und erklärte mir gegenüber, ev müſſe 
dies tun, da fich das Gefchäft nicht ventiere. Von dieſer 
Zeit an aber war ich nurmehr Arbeitstier und ein 
‚Mädchen für alles“. Unmenſchliches hat der ‚Jude 
von mir gefordert. Bon morgens in aller Frühe bis 
in den fpäten Abend war ich feinen Schifanen ausge 
feßt. Bon Tag zu Tag wuchs im mir dev Haß gegen 
den Juden. Da befam ich zum erſtenmal den Stürmer 
in die Hand. Der erft Härte mich richtig in dev Juden— 
frage auf. 

Dei einem SA.Aufmarſch im Jahre 1932 durch die 
Straßen Karlsruhes entdecte mich der Jude im der 
marichierenden Kolonne. Weit furchtbarer Wut brüllte er 
mich an, die SW.-Männer wären Bluthunde und Bar— 
baren. Es verging fein Tag, wo nicht dev Jude den 
Führer und feine Bewegung der Kundſchaft gegenüber 
lächerlich machte. Zud Behr Hat im Laufe der Jahre 
in feinem Büro in der Benzſtraße 20 unzählige 
deutfche Mädchen gefhändet und an Leib und 


Seele verdorben. Aber and) andere Gaunereien hatte er 
begangen. In feinem Lager ftand eine eleftriiche De hl 
mäüſchmaſchine. Mit ihrer Hilfe wurden Mehle, Die 
zum Teil ſchon ſtinkig und volhköommen verdor 
ben waren, vermiſcht und als „handelsübliche Ware“ 
in den Verkehr gebracht. Einem deutſchen Mehlhändler 
gegenüber machte dev Jude Behr einmal die Bemerkung: 
„Die Miſchmaſchine iſt mein Ernährer.“ 

Sud Behr hat ſich inzwiſchen in Sicherheit gebracht. 
Sein ſchlechtes Gewiſſen trieb ihn nach Braſilien. Ich 
aber habe Einblick bekommen in die Machenſchaften eines 
echten Talmudjuden. Ich werde Judengegner bleiben, 
folange ich lebe. Th. Nagel. 





Das Mördervolk droht 

Die Aufhebung der rein jüdiſchen Freimaurerlogen 
B'nai B'rith (Söhne des Bundes mit Jehova) in 
Deutſchland hat in der jüdiſchen Welt eine Wutraſerei 
ausgelöſt. Die jüdiſche Wochenſchrift „The American 
Hebrew“ ſchreibt dazu in der Nummer vom 30. April 
1937 (5697) am Ende eines wutſchnaubenden Auf— 
ſatzes: 

ne. Wenn unſer (1 Sch. d. St.) Staat (Amerika) nicht 
mehr tun kann als die gegenwärtigen Herrſcher Deutſch— 
lands zu erinnern an die glorreiche Zeit ver jozialen 
Wohljahrt, Die der B'nai B'rith bedentete, daun wird 
das Gewiſſen Der tuftivierten Völker aufwachen. Sie 
werden Daun zu der notwendigen Einficht kommen, 
daß Das Nazi-Deutſchlaud es verdient, ans der Völker⸗ 
familie ausgetilgt zu werden.“ 

Daß die Juden Amerika bereits zu ihrem Staat er— 
klären, läßt erkennen, was von U.S. A. noch alles kom⸗ 
men kann über die nichtjüdiſche Menſchheit. 
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Opne Brerhung der Judenherujmaft heine Erlölung der Menimpeit 
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Auf Vorhalt des Begannerten ließ der Jude durch— 
blicken, daß er die reſtlichen ME. 70.— nachlaſſen würde. 
Obwohl er dies ſehr leicht gekonnt hätte, denn die Kuh 
hatte er für ein paar Mark erſtanden, dachte er in 
Wirklichfeit gar nicht daran. Er bejaß noch die Un— 
verfchämtheit, DE 15.— für Binfen zu verlangen. Die 
jüdiſche Nächſtenliebe“ brachte es fogar fertig, die alte 
Mutter des B. fo lange zu quälen, bis fie ihm Die 
veftierenden ME. 85. in zwei Maten gab! Der be: 
frogene B. verkaufte die für ihm völfig wertlofe Kuh 
um ME 125.— an den Juden Hirſch und verlor bei 
dieſem Talmudmafjematten nicht weniger als NE. 360.—! 

Als der nachfolgende Befiger der Talmudkuh diefen 
frug, warum ev eme Kuh ohne Schwanz Tieferte, erwi⸗ 
derte er frech: „Meine Kuh Hat einen Schwanz gehabt, 
als wir Handelten; wahrjcheintich Hat ihr Dein Hund 
jpäter den Schwanz abgebiſſen!“ 

Kine Unverſchämtheit, wie fie nur ein Talmudhirn 
ausbrüten kann!“ Der Volksgenoſſe B. Hat inzwiſchen 
in der Judenfrage allerhand' gelernt und wird keinen 
Juden mehr im feinen Hof laſſen. Als Stürmerleſer 
weiß er heute, von woher die Gefahr droht. Er iſt ſich 
darüber klar geworden, daß feine Raſſe auf Erden fü 
gefährlich ift, wie die mit dent Davidfter ine Wappen! 

F. B. 


Der Schuh-Speier in Offenbach 
Wie fich der Aude tarnt 
Lieber Stürmer! 

Gin älteres Ehepaar von Offenbach a. M. wollte ein 
Baar Schuhe kaufen. Auf den Wege wurden Die Beiden 
von einen ſchweren Gewitterregen überraſcht. In ihrer 
Not vetieten fie ſich in das nächſtbeſte Schuhgeſchäft. 
Der Geſchäftsführer war derart übertrieben freundlich und 
machte einen ſolchen Schmus, daß die Frau zu ihrem 
Manne ſagte: „Du, id) glaub', wir ſind in einem Juden— 
laden! Der Geſchäftsfuͤhrer benimmt ſich gerade ſo, 
wie es im Stürmer immer wieder geſchildert wird!” 
Nun Sahen ſich die Beiden im Laden um amd fragten 
jchließlich die VBerfänferin, vb das Geſchäft deutſch vder 
züdiſch ſei. Die Verkäuferin wich jedoch, aus und alt: 
wortete: „Ja, es find Hier lauter arijche Angeſtellte.“ 
Die beiden Alten verſtanden den Sim der Antwort 
nicht und kauften ſchließlich ein Paar Schuhe. 

Als fie ſich ſpäter dann zu Hauſe erfundiglen, er 
fuhren ſie, daß ſie im jüdiſchen Schuhhaus Speier 
gekauft hatten. Empört über ſoviel Frechheit machte ſich 
der alte Herr trotz des ſtrömenden Regens ſogleich wieder 
auf den Weg, die Schuhe zurückzubringen. Der Jude 
wollte urſprünglich die Ware nicht wieder annehnien. 
Erſt al dev Mann drohte, weitere Schritte zu unter— 
nehmen, rückte der Jude twieder mit dent Geld heraus. 
Lieber Stürmer! Dieſes Vorkommnis beweist uns wieder 
einmal, wie ich dev Jude zu tarnen verſteht und wie gut 
er feine Verkäuſerinnen abgerichtet hat. Weiter erkennen 
wir wieder, wie notwendig es doch it, daß endlich einmal 
ſämtliche Geſchäfte in allen Städten des Reiches ge— 
keunzeichnet werden. MB. 


So nützt der FJude jeine Angestellten aus 


Das Leipziger Amtsgericht verurteilte den Juden 
Wolfgang Seemann wegen Vergehens nach der Arbeits: 
zeitverordnung und Tarifordnung zu einer Geldſtrafe von 
700 Mark. Der Inde hatte als verantwortlicher Leiter 
einer Leipziger Großtaukſtelle die geſetzlichen Beſtimmun— 
gen über den Schuß der Arbeitszeit übertreten und in 
ausbeuteriſcher Weiſe feine Tankwarte weit über die zu- 
läſſige Arbeitszeit hinaus beſchäftigt. Die Leute kamen 
bei einer Bis zu 10ſtündiger Arbeitszeit kaum zum Eſſen. 
Die fanitären Einrichtungen des Betriebes ſpottelen jeder 
Beſchreibung. 
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Stürmer⸗Archiv 


Auch Hans intereffiert ſich für die Judenfrage 


Der Sitiude Lamel und jein Beſchützer 


Am Abend des 9. September 1936, alfo während des 
Neichsparteitages, erfchien der 40jährige polnifche Jude 
Adolf Lamel in einer Wirtfchaft in der Erlanger Straße 
in Fürth i. B. Er fpielte dort mit dem Magaziner Maus 
von Fürth und noch einigen Männern Karten. Maus 
wußte, daß Lamel ein polnischer Jude ift. Gegen 1 Uhr 
nachts betrat der in einer Fabrik in Stadeln tätige 
Ingenieur Nimptſch das Lokal. Der Rentner Flifter, der 
auch am Tifche des Juden faß, nrachte den Juden Lamel 
und die übrigen Sartenbriider darauf aufmerffam, daß 
der angefommene Gaft Ingenieur fei und als folcher 
ihnen wohl eine Maß Bier zahlen könne, Der Jude 
Lamel machte ſich fofort an den Ingenieur Nimptſch 
heran und versuchte diefen mit allen Mitteln zum Zahlen 
von Bier zu überreden. Nimptſch lehnte ab. Als er auf 
kurze Beit das Rofal verließ, tranf der Jude aus dem 
Bierglas des Nimptſch. Einem andern Gaft trank der 
Jude da3 Schnapsglas Ieer. 

Dem Nentner Flifter gegenüber prahlte er dann, daß 
er ein polniſcher Jude fei. Fliſter gab dies jofort im 
Lokal bekannt. Auf diefe Nachricht Hin brach unter den 
Bäften, die an dem frechen Gebaren des Juden Kamel 
Ihon fange Anſtoß genommen hatten, große Empörung 
aus. Die Bäfte verlangten, daß der Jude fich fofort ent- 
ferne. Da trat der „Herr Ingenieur Nimptſch mit aller 
Entjchiedenheit fir den Juden ein. Er tat dies in einer 
die fibrigen Gäfte gröblich verlegenden und würdeloſen 
mar Er entpuppte fich al3 ein ausgemachter Juden— 
echt. 

Wegen feines Frechen, anftößigen Benehmens hatte 


fi) der Jude Lamel vor dem Amtsgericht Fürth zu ver- 
antivorlen. In der Urteilsbegründung des Amtsgerichts 
heißt e3 unter anderem: 


„Der Angeklagte Hat fi während des Reichspartei— 
tages in einer Wirtſchaft in einer Weife aufgeführt und 
durch fein aufdringliches Betteln und fein dreijtes Be— 
nehmen ein Verhalten gezeigt, das vollkommen die Zurück 
haltung vermiffen läßt, die die Deffentlichfeit von Juden 
erwartet, Er Hat dadurch ſchuldhaft die äußere Ordnung 
verletzt. Dieje äußere Ordnung umfaßt im neuen Staat, 
der im Kampf gegen die politiſchen Machtanſprüche drs 
Judentums geworden ift und dem im Gegenjab zu dem 
Staate der vergangenen liberafen Epoche die politische 
Geſinnung feiner Mitbürger nicht gleichgültig fein kann, 
die grundſätzlichen, Allgemeingut gewordenen politischen 
Empfindungen, auf denen der Staat beruft. Dazu gehört 
die Betonung der Trennung von Deutſchen und Juden, 
der die Juden Durch zurüdhaltendes Benehmen in der 
Deffentlichfeit Nechnung zu tragen Haben.“ 


Sowohl der Grad des BVerfihuldens des Angeklagten, 
als auch der Zweck, durch die Strafe auf andere Juden 
abjchrecfend und auf die Deffentlichfeit erzieheriſch ein- 
zuwirken, veranlaßte da3 Gericht über den Juden Lamel 
eine Haftftrafe von ſechs Wochen zu verhängen. 


Weil den Staat die pofitifche Geſinnung feiner Mit— 
Bürger nicht gleichgültig fein farm und weil der Staat er- 
zieherifch wirken will, hätte das Gericht dem Inden 
Lamel in die Haft den Judenknecht und Ingenieur 
Nimptſch als Begleiter mitgeben follen. 
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Sur Nachahmung empfohlen! 
Die Großviehmärkte in Offenburg 


Lieber Stürmer! 


Früher waren die Großvpichmärkte in Offenburg (Baden) 
fait ausfchlieglic von Juden bejchict. Nunmehr haben die Offen: 
burger dafür Sorge getragen, daß die deutfchen Bauern und Bieh— 
händler nicht mehr durch die Anweſenheit fremdraffiger Vieh— 
händler gejtört werden, Der Offenburger Markt wurde 
in zwei Teile geteilt. Auf den „Deutfchen Markt“ dürfen nur 
deutfche Händler ihe Vieh feilbieten, während die Juden einen 
befonderen Jüdiſchen Markt“ erhalten Haben. Der Erfolg 
zeigte fi gar bald. Das Geſchäft auf dem „Deutſchen 
Markt” ging ausgezeichnet, während fill auf dem „Züdifcdhen 
Markt“ kaum jemand bliden lieh. 


Wenn auch andere Städte dem Beijpiel 
Dffenburgs folgen, fo wird der Jude bald aus 
dem deutſchen Bichhandel ausgefdhaltet fein 
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Sie wollen deutiche Frauen jein 


Hochzeit im Bankhaus Kohn zu Nürnberg 


Vor längerer Zeit verlobte ſich die Tochter des Bank— 
juden Martin Kohn in Nürnberg. Ein Teil dev nichtjüdifchen 
Angeftellten des Bankhauſes Anton Kohn fühlte fich veranlaft, 
Glückwünſche auszusprechen und Blumenjpenden zu übermitteln. 
Die Leute wurden ſ. Zt. von berufener Stelle verwarnt und man 
7 daß ſich ähnliche Vorkommniſſe nicht mehr ereignen 
würden. 


Am 25. Juli wurde nun in der Synagoge die Trauung des 
Judenpaares vorgenommen. Drei weibliche Angeſtellte waren 
ſo begeiſtert von dem Zuſtandekommen dieſes jüdiſchen Ehe— 
bundes, daß ſie ſich nicht einmal ſchämten, die Zeremonien in 
der — Synagoge mitzumachen. Es handelte ſich um folgende drei 
Nichtjzüdinnen aus Nürnberg: Gretel Hans, Paula Niekiſch und 
eine dritte. Sie rechneten es ſich zur Ehre an, am Schluß 
der Trauung — felbftverftändfich nad) den anwejenden Juden 
— dem Judenehepaar ihre ergebenjten Glückwünſche zu Füßen 
legen zu Dürfen. Es fei den zujtändigen Stellen empfohlen, 
diejen drei artvergefjenen Weiber ihr befonderes Mugenmert 
angedeihen zu laffen. Franenzimmer, die den Juden 
noch in die Synagoge nachrennen, geben fid 
ebenjo bedentenlos auch der Raſſenſchande Hin. 


Eine jonderbare Firma 


Die Nürnberger Abziehbilderfabrit 
Zröger & Bücking 


In Nürnberg Tiefen aus der Saarpfalz wiederholt Be 
ſchwerden darüber ein, da die Nürnberger Abziehbilderfabrii 
Tröger & Bücking, am Rennweg 46 (Inhaber Erich Schmidt 
und Fran Clothilde Schmidt) im Gau Saarpfalz den Juden 
Ferdinand Kahn, wohnhaft iu der Gerwigftvaße 36 zu Karlsruhe, 
befchäftige. Jufolge feines unverfehämten Auftretens wird ber 
Jude in der Saarpfalz überall abgelehnt. Nun wandte fich eine 
Nürnberger Amtsftelle an die deutjche Firma Tröger & Büding 
und erſuchte um Abſtellung diefes Webelftandes. Am 18. Auguft 
1937 gab nun die Firma Tröger & Büding eine Antwort, der 
wir folgende Säbe entnehmen: 

„Bir Tennen den Genannten (gemeint it der Jude Kahn! 


D. SH. d. St.) als grundanjtändigen und Forreften Menjchen... 
Bir Haben uns überzeugt, daß Herr Kahn aud) bei unferer 
Kundſchaft beliebt ift .... Wir können es Daher nicht 
vereinbaren, Herren Kahn Deswegen zu entlaffen, weil er 
Jude iſt und weil Sie glauben, daß „uns eine bemerkenswerte 
Sondereinftellung in der Judenfrage vorgehalten werden könnte“, 
Wie find vielmehr der Anficht, dag ein anftändiges Berhalten 
einem anjtändigen Menfchen gegenüber bei Gleichgeſinnten (!! 
D. Sch. d. St.) mehr wiegt, als alle anderen Ueberlegungen. 
Zedenfall3 würden wir es begrüßen, wenn dieſe alte und 
bewährte Regel deutſcher Kaufmannschre heute 
ganz allgemein größere Beachtung fände....“ 

Aus dem Brief geht alfo hewvor, daß fich die nichtjüdiſche 
Firma Tröger & Büding ſchützend vor einen Juden ftellt. Aus 
dem Brief geht weiter hervor, daß die Leitung der genannten 
Firma feinen bfaffen Dunſt von der Judenfrage Hat. Die Firma 
Tröger & Bücking behält nicht me den Juden Kahn auch für 
die Zukunft in ihren Diensten, fjondern erklärt im ihrem 
Brief ihre Solidarität mit einem Angehörigen des jüdifchen 
VBerbrechervolfes. Einen jolchen Brief fonnfe nur 
eine Firmanſchreiben, die felbft durch und durch 
verjudet ift, aud wenn fie ſich uach außen Hin 
als „Deutjches Unternehmen“ bezeichnet. 


Kleine Nachrichten 


Mas das Volk nicht veritehen kann 


Die Schweiter des Yehrers Anton Eſper aus Kellberg (reis 
Mayen) ift mit dem Bollblutjuden Janſſen aus Boppard ver 
heiratet. Lehrer Efper verkehrt Häufig im Haufe des Juden. 

* 


or... 


Der Kaufmann Mlois Lüninghade in der Berliner Strafe 
zu Zehdenid (in der Markt) und der Friſeurmeiſter Fritz Veuſe 
unterhalten ſich freumdfchaftlich mit der Jüdin Cohn in der 
Dammhaſtſtraße. 

* 

Die Familien Häuſer und Fuchshofen in Lederbach (Eifel) 

nehmen die Hilfe des jüdiſchen Arztes in Weibern in Anſpruch. 
* 


Der Rechtsanwalt Ludwig in Oberingelheim a. Rh., Mit— 

glied des NSNB., vertritt Juden vor Gericht. 
* 

Die Kundſchaft der Pelziuden Danzig und Wariſch und des 
jübijchen Sonfektionsgejchäftes Unger in Wefterland (Schleswig— 
Holftein) bejteht zu 99% aus dentjchen Kurgäſten. 

* 


Der Bauer Johann Schmeußer in Wieſentfels (Ofr.) machte 
mit Juden Geſchäfte. Der Bauer Fritz Harz aus Wieſentfels, 
Haus Nr. 9, kaufte von dem Juden Jakob Fleiſchmann aus 
Bamberg 2 Pferde. e 

Der Saltlerneiiter Heiligenbrunner von Rötz (Bayer. Oft 
mark), ehemals ein Bayer. WolfSparteiler und gehäjfiger Gegner 
der NSDABP., tritt für die Juden ein und bedauert es, daß an 
allen Orten Tafeln angebracht find mit der Anfchrift „Juden 
find Hier unerwünſcht“. 


Ein unverbeſſerlicher Judengenoſſe tft der Bauer Frig Wein: 
mann von Markt:Bergel (Franken). 
* 


Mit den Juden Weinfchent in Ebringen (Amt Freiburg i. 
Br.) verkehren freundfchaftlich der Hauptlehrer Franz Dietrich, 
der Bärenwirt Zimmermann, der Bürgermeifter i. R. Zimmers 
mann und der Mebger Winterhalter, 
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Der Kreispfarrer Wolpert in Salmünfter fpricht bon ber 
Kanzel herab immer die falbungsvollften Bibelfprüche. Seine 
‚rau aber lehnt es ab, arme Stadtlinder, die einer befonderen 
Pflege und Erholung bedürfen, in ihrem Hans auſzunehmen. 

* 


, gehörige der Famifie Karl Müller in Herten (Kreis 
Lörrach) tragen Plakate fir den Juden Bloch aus Grenzady aus. 
en befucht auch den bei dev Reichsbahn bejchäftigten Franz 

irlin. 

* 

Im Empfangsranm der Evangeliſchen 
Nördlingen iſt ſolgende Inſchrift angebracht: 

„Der Martha Fleiß, Mariens Glut, 
Wie Eſther klug und treu wie Ruth, 
Das iſt das beſte Heiratsgut!“ 

* 

Der Schlachtermeiſter Ernſt Möhle, wohnhaft in der Sand— 
ſtraße 16 zu Hannover, holt ſich bei dem Jüdenrechtsanwalt 
Goldftein Nat in Nechtsfachen ein und beauftragt ihn mit ber 
Wahrnehmung ſeiner Intereſſen. 

* 


Haushaltungsſchule 


Der Lokomolivſührer Körkel vom Bahuhof Kehl und die bei 
der Firma Trick in Kehl augeſtellten Friß Weber, Georg Huber 
und Reichert aus Neumühl weigern ſich, der NSV. beizutreten 
und geben auch fir des WHW. ſehr wenig. Dies dürfte darauf 
zurückzuführen fein, daß fie mit Juden verkehren. 

* 


Der, Bauer und Gemeinderat Gottlieb Hagel in Schemmerberg 
(Kreis Biberbacy) macht Pſerdegeſchäfte mit dem Juden Kahn 
aus Laupheim. 

* 


Folgende Bauern aus Dberbechingen (bei Bachhagel) find 
Judengenoſſen: Kohann Hartmann, Haus Wr. 22, Joſef Dicken⸗ 
herr, Haus Nr. 25, Joſef Lipp, Haus Mr. 251%, Michael Müller, 
Haus Nr. 37, Xaver Hördegen, Haus Wr. 14, Ernit Schilling, 
Haus Nr. 10, Michael Nektinger, Haus Ir. 71%, Witwe Auna 
Lipp, Haus Nr. 6. 

rs 

Ein politifievender Zentrumspſarrer iſt der Pfarrer Ver 
von Wattenheim (Pfalz). Er Dept gegen das Neue Reich und 
den Stürmer. 

* 

Der jüdiſche Kohlenhändler Fritz Wöhler in Bernburg (Gau 
Magdeburg Anhatt) beſitzt die Frechheit, mit dem deutſchen Gruß 
zu grüßen. 


Neue Stürmerkäſten 


Neue Stürmerkäſten wurden errichtet: 
Kaſſel, Ortsgruppenleiter Werner 
Regensburg, Bäckergaſſe 7, V. Winkelhöfer 
Ludwigshafen, Moltſtraße 14, Geſolgſchaft des Städt. Fuhrparks 
München 22, Thierſchſtraße 40, Preſſewart Weinlein 
Bautzen, Volksſchule Goldbach 
Braunſchweig, NEDAP.⸗Ortsgruppe SA. Feld 
Nauenſtein / Poſt Saaſen Hersſelde, Reichsautobahnlager 
Klausberg Krs. Beuthen DO. ©., NEDANP.-Ortsgruppe 
Ochshauſen/ Kurheſſen, NSDAP.⸗Ortsgruppe 
Unbiberg bei Minchen, NESDAP.-Ortsgruppe, Georg Senbeck 
Welzyeim, NSDAP.-Drtsgruppe 
Werdan, Paul Seit, Moliteftraße 11 





Zreue Stürmerleſer 


Tauſende unſerer Leſer Haben dem Stürmer ſchon  feit 
vielen Jahren die Treue gehalten. Zu jenen, die unſer Kampf 
blatt jeyon feit über 10 Jahren regelmäßig beziehen, gehören: 


Anton Firſching, Bezirksbaumeiſter, Mellrichſtadt / Rhön 
Joh. Bauſchinger, Ganamtsſtellenleiter, Nürnberg-S 
Karl Kreuzer, Verwaltungs Inſpektor, Ausbach 

Heinrich Meiſter, Bäckermeiſter, Münchberg 

Karl Fickentſcher, Kauſmann, Münchberg 

Heinrich Knopf, Münchberg 

Otto Knopf, Müuchberg 

Georg Kießling, Schneidermeiſter, Münchberg 

Heinrich Körner, Lagerhausverwalter, Vilshofen/Ndoby. 
Schelter, Studieurat, Windsbach 

Paul Kirchhöfer, Neuſtadt a. N. 

Wilhelm Hofer, Ansbach 

Paul Bieler, Pferdedorf / Werra 

Friedrich Schöpf, Hauptlehrer, Oberlangenſtadt 








Bücher zur ßirchenfrage: 


„Das Papſttum in feiner ſozial-kulturellen Wirkſamkeit“ 


Von Graf Paul von Hoensbroech. Zwei Teile in einem Band, 
(l.: Inquifition , Aberglaube / Teufelsfpuk , Herenwahn 
II.: Die ultramontane Moral) 376 Seiten, nur karton. RAM. 2,85 


„14 Tahre Jefuit” 
Berfönliches und Grundfäßliches von Graf Paul von Hoens- 
broech. wei Teile in einem Band. (l.: Vorleben / Randir 
datur und Noviziat I.: Scyolaftik / Die lebten Jahre im Orden 
Bon damals bis heute) 378 Seiten, nur kartoniert RM. 2,85 


Ratholifche Rirche als Gefahr für den Staat” 
Ein geichichtlichesg Aufklärungswerk allererften Ranges mit 
36 Bildern. Kart. RM. 3,50, in Veinen gebd. RM. 6,— 


„Die 


‚Nie wieder Lanoffa!” 


Rom im Rampf mit dem Dritten Reich. Ein Alarmruf an 
Deutjihland von Hermann Wächter. Zeugniffe für den immer— 
währenden Rampf Roms gegen Deutſchland. Kart. RM. —.75 


Großdeutfche Buchhandlung 


Gar! Holz Nürnberg A , Hallplat 5 


Poftfdjedikonto Nürnberg 22181 


Was bedeutet d 


Zehn Minuten Zeit müssen Sie für das Schönste, was Ihnen 
Allmuiter Natur mitgegeben hat, Ihr Kopfhaar, übrig haben. 
Es handelt sich um einen erheblichen Fortschritt auf dem Ge- 
biete der Haarwuchserneuerung: Pflege der Kopfhaut, die als 
Haaracker Außerordentliches zu leisten hat. 


Wie kommt man zur Glatze? 


Man hat zwar noch volles Haar, bemerkt aber Kopfschuppen 
und zu starke Fettabsonderung. Was tut der Betroffene? Er 
wäscht sich kräftig den Kopf, meist mit gewöhnlicher Seife. 
Er muß die Kopfwaschung immer öfter wiederholen, weil die 
Schinnenbilclung stärker wird und das Haar (durch übermäßige 
Fettabscheidung) in immer kürzerer Frist „strähnig” erscheint. 
Jeßt t:itt noch ein Juckreiz dazu. Aber nicht das allein, es 
finden sich auch mehr Haare im Kamm als sonst. Man be- 
ruhigt sich nun damit, daß man mit parfümierten Spiritus das 
Jucken „wegbrennt”. Momentane Erleichterung wirkt beruhi- 
gend. Die Angst um das Haar stellt sich erst dann wieder 
ein, wenn die aufgepeitschten Haarwurzeln die Haare in 
immer kürzer werlenden Zwischenräumen abstoken — ver- 
stärkter Haarausfall. 

Nun wird das Herumexperimentieren im großen vollzogen. 
Das wird versucht, jenes wird versucht. Manchmal scheint 
dieses und jenes Anreizmittel zu helfen. In Wirklichkeit tut 
aber die Haarwurzel ihre Pflicht und produziert nach wie vor 
eifrig Haar. Nur der „steinige” Haarboden als Haaracker be- 
hindert sie. Die Behinderung wird immer stärker, die Haar- 
wurzel kann nicht mehr. Sie erzeugt nur noch dünnes, schwa- 
ches Haar. Allmählich versagt sie ganz und tritt nun gewisser- 
maken in einen schlummernden Zustand. Mit anderen Worten: 
Die Erkahlung ist da. 

Wir fragen alle diejenigen, die an Haarwuchsmängeln leiden, 
ob das nicht zutrifft, was wir hier aufgezählt haben. 


Die Lösung des Haarwuchsproblems 


Nachdem es Dr. Ziegler gelungen war, das Silvikrin-Verfahren 
aus dem Jahre 1924, das vielen glücklichen Gebrauchern zu 
vollem Haarwuchs verholfen hat, durch Neo-Silvikrin 1931 zu 
erseten, hat diese Erfindung als Haarwuchsmittel in fast allen 
Kulturstaaten in größtem Umfang Eingang gefunden. Das Neo- 
Silvikrin-Verfahren bezweckt die Beseitigung der für den Haar- 
wuchs in Betracht kommenden Hindernisse und gibt den 
Haarwurzeln neue Kraft. 

Das Problem so zu behandeln, als wenn es ein Geheimbuch 
mit sieben Siegeln ist, ist gänzlich verkehrt. Wir haben die 
Kopfhaut als Haarboden in drei verschiedenen Stadien zu be- 
handeln, d. h. der Zweckbestimmung entsprechend zu pflegen: 


1. Die Glatze 


eine scheinbar vollkommen kahle Kopfhaut. In Wirklichkeit ist 
sie fast immer noch mit allerdings schwer sichtbaren Flaum- 





Gratis-Bezugschein 


In einem mit 3 Rpf. frankierten oftenen Briertumschlag senden an Silvikrin- 
Vertrieb G.m.b,H, Berlin SW 68/Stü., Alexandrinenstraße 26 

Senden Sie mir kostenlos eine Probepackung N2g- Sitvikrin-Shampoon besonderer 
Art, ausreichend für 2 Wäaschungen. 


O 3 Wie pflege Ich die Kopihaut, die noch volles Haar zeigt ? 


Nicht ein Haar, 


ober 


Hoarchier= Fr = @) 


und 


Haare dort, = NE/ 
Was bedeutet das‘ 


Kräftiger Herr im beften Mannesalter mit flarken 
Augenbrauen und ſtarkem Schnurrbari —befter Haar- 
wudıs allo überall — nur auf dem Kopf nicht. 


härchen bedeckt. Die verhornte Kopfschwarte läßt andere 
Härchen gar nicht mehr hindurch, und dieses Hindernis hat 
auch eine Haarwurzelschwäche entwickelt. Man pflegt also die 
Kopfhaut derart, daß sie ihre alten Funktionen wiedergewinnt. 
Dazu gehört etwas mehr als zur Pflege der anderen Haut. 
Verhornung bedeutet bei der anderen Haut Runzelbildung, 
beim Haarboden, der Kopfhaut, Haarlosigkeit. 


Nun ist im Neo-Silvikrin-Fluid „Stark” eine Schwefelalbumose 
enthalten, die die alte ursprüngliche, naturgewollte Funktion 
an sich wiederherstellt, und zwar rein kosmetisch durch Zurück- 
bildung der Verhornung. Dann wirkt die konzentrierte Haar- 
wurzelnahrung im Neo-Silvikrin-Fluid „Stark“, da sie ja die 
Haarbaustoffe enthält, als Anregungs- und Kräftigungsmittel 
auf die Haarwurzel selbst. Bei der absolut kahlen Kopfhaut 
wird also Neo-Silvikrin-Fluid „Stark” mit dem Saugmassage- 
Apparat erforderlich sein, d. h. durch Erhöhung der Durch- 


Hier abtrennen! 


Außerdem bitte ich um Übersendung Ihrer aufklärenden Schriften 
(Das Sie besonders Interessierende ankreuzen O) 


O 1. Wie pflege Ih die erkahlte Kopfhaut ? 
O 2. Wie pflege Id die noch mit sıhütterem Haarwuchs bederkte Kopfhaut ? 








Sıe brauchen nicht zu verzweiteln, wenn Ihnen aus dem Spiegel 
Doppelkinn, dicke Arme und breite Hüften entgegenschauen. 
Sıe brauchen auch keine IHungerdiät zu halten, sondern nur den 
tausendfach bewährten Rıchtertee zu trinken. Das lästige Fett vers 
schwindet immer mehr, leicht beschwingt erfreuen Sie sich neuer 


Dr. ERNST RICHTERS Frühstückskräutertee 


NITTICEIITIGEITTELDBEI 
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Herzklopfen 
Atemnot, Shwindelanfälle, Arterien« 
verfaltung, Wafferfucht, Angftgefühl 
ſtellt der Arzt feft. Schon vielen hat 
ber bewährte TZoledol-Herzfaft die ge» 
wünſchte Befferung und Stärtung Des 
Herzens gebracht. Warıım quälen Sie 
fi) nody damit? Padung 2.25 Mt.in 
Apothefen. Berlangen Sie fofort die 
koftenlofe Auftlärungsſchrift von Dr. 
Rentfchler & Co. Laupheim w93 Wbg. 


Warum nicht in diesem 
Sommer ein neues 
MS, "Fahrrad? 


Wir machen Ihnen 
estimmt ein gutes 
Angebot. 
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E. & P. Stricker Fahrradfabrik 
Brackwede -Bielefeld 99 





Stifcher, feiner, 
kräftiger 
— 
1a Kilo 1,98 
2.1 0, 2.30, 2,50. Yb 11/2 
Kllo frei Haus Nachn. 


Robert Schwang 
Hamburg 1 St Alftertor 1 








Lest 


und verbreitet den 


Kuckucksuhr 
25cm hoch 






7 zerel 
ki FT Yon, 
— ‘stil, 
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h R I ri 
«773 mi karantle, © 
Mark 3.40 
Nachn. Kata. frei auch üb, s 


Wand-, Stand- u.Tisıh- 
uhren. (inst. Teilzahlt. 
Schwarzwahlulhren- 
Vertrieb Bürk 

Schwenningen a. N. 56 








Schlankheit und Jugendfrische. Aber bitte nur den diätetischen ! 


1.999 













 Rauft nur bei Deutihen! 







ober wenigſtens weitgehend zu beffern, wenn es gelingt, die 
Emp ndlichteit der Atmungsſchleimhauft gegen die aſthma⸗aus- 
löſenden Reize und die Krampfbereitfhaft des vegetativen 
Nerveninftems berabzufeßen. In diefer Richtung wirft und hat 
fih trefflich bewährt das „Silphoscalin“. Es iſt von Profeſſoren, 
Aerzten, Kranfen erprobt und anerkannt. — Kein Linderunges 
mittel von vorübergehender Wirkung, fondern eine Wirkftoffe 
Kombination zur urfählihen Bekämpfung von .Reizbarfeit und 
Anfälligfeit ber Atmungsſchleimhaut, daher auch von nahhals 
tigem Erfolg gegen Huften, Berfhleimung, Katarrhe, Bronditie 
bei Jung u. Alf. Achten Sie beim Einfauf auf den Namen „Gitphod- 
calin“ und faufen Sie feine Nahahmungen. Padung mit 80 Tabt. 
RM. 2,71 in allen Apotheken, wo nicht, dann Kofen-pothete, 
Münden. — Verlangen Sie von de Herstellerfirma Carl Bühler, 
Konstanz, kostenlos und unverbindlich Zusendung der interes., 
illust. Aufklärungsschrift S 31$ v. Dr. phil. nat. Strauß, 
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das Radfahren zum 


VICTORIA-WERKE A.-G. 
Nürnberg-O 13 


as? 


blutung bessere Aufnahme der Nährstoffe und Zurückbildung 
der zum Teil verlorengegangenen wichtigen Funktionen der 
Haut schlechthin. 


2. Der schüttere Haarwuchs 


Hier ist der Haarboden zwar noch nicht erkahlt, aber die 
Stelle schon sichtbar, die möglicherweise sehr bald gänzlicher 
Erkahluna anheimfällt. Hier hat man nicht nur den Haar- 
boden, sondern auch das vorhandene Haar noch zu pflegen. 
Eine Kombination Neo-Silvikrin-Fluid „Stark” mit Neo-Silvikrin- 
Fluid (einfach) ist das Gegebene. Wir bezeichnen diese 
Packung mit Neo-Silvikrin-Fluid „Stark“ komplett. 


3. Der Haarboden zeigt noch reiche Haarfülle 


aber man ist doch nicht so ganz davon überzeugt, dak diese 
Fülle und Schönheit des Haares durchhält. Das sind wohl 
diejenigen, die alles mögliche probieren, schönes, duftiges 
Haar auch tatsächlich erzeugen, sich aber nicht um die Er- 
kenntnis bemühen, was tatsächlich erforderlich ist, um haar- 
wuchsfördernde Haarpflege zu treiben. 

So leiten wir das Neo-Silvikrin-Fluid (einfach} aus dem Neo- 
Silvikrin-Fluid „Stark” ab, um mit einem täglich zu benutrenden 
Kopfwasser par axcellence den auf ihr noch volles Kopfhaar 
stolzen Interessenten den Weg zu zeigen, dasselbe zu erhal- 
ten und auch noch in seinem Bestand zu fördern. Duft und 
Schönheit des Haares sind beim Neo-Silvikrin-Fluid (einfach) als 
täglich zu benutendes Kopfwasser selbstverständliche Zugaben. 
Nun kommt als 4. und für alle genannten Fälle Wichtiges die 


Kopfwaschung 


Der Haarboden muß belebt werden, denn er ist mit seinem 
Reichtum an Drüsen und Blutgefäßen ein Gebilde, das man 
nur nach Grundsäten wahrhaft wissenschaftlicher Erkenntnis 
waschen darf, d. h. keine Strapazierung, sondern Anregung, 
gründliche Reinigung von Haut und Haar. Das Haar selbst 
muß nach der Waschung gepflegt und leicht frisierbar sein, 
alles selbstverständliche Dinge, nur immer mit dem Ziel: pfle- 
gende, hygienische Reinigung von Haarboden und Haar. Dazu 
ist das Neo-Silvikrin-haltige Shompoon erforderlich. 

Vielleicht sagen Sie nun: Ein bifschen viel auf einmal, was ich 
mir merken soll. Merken Sie sich bitte jetst zunächst noch 
nicht alles. Kreuzen Sie die Stellen auf dem Gratisbezug- 
schein an, auf die es Ihnen ankommt, damit Sie die Schriften 
erhalten, die Sie ganz besonders inte-essieren. 

Neo-Silvikrin D.R.P. Fluid „Stark“ für Haarwuchs, Fluid „ein- 
fach” zur täglichen Haarpflege, Shampoon zur hygienischen 
Kopfwaschuna in einschlägigen Geschäften erhältlich. 

Den aufklärenden Schriften, die Sie kostenlos erhalten, fügen 
wir noch eine Probe Neo-Silvikrin-Shampoon gleichfalls kosten- 
los bei. 
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günstig Strickkleider, 
Webwaren oder Unter- 
wäsche kaufen wollten, 
dann nützen Sie 
mein Angebot aus, 
Ich biete Ihnen 2, B, 
KLEID 
ModellDorls 
(haltbares, gutes 
Material) schon 


m 6.39 a 
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neue reichhaltige Preis- 
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Farbproben kostenlos 
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Bücherschränk 
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Tätowierung 


K.Cußler, 211, Berlin, Köpenicker St 
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Aropfu-Bafedow 
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Die kleine Diebin. 

Als Gretchen eines Morgens ihre Mutter dabei überrafchte, 
wie dieſe gerade ihr Gejicht mit einer duftenden Creme behan 
delte, war fie faft fprachlos. „Mutti“, ſagte fie mit der ganzen 
Empörung ihrer I6 Jahre, „haft Du denn fo etwas nötig? Bei 
Deiner ſchönen glatten Haut“ „Wahrfcheinlich“, ſagte Frau Lind- 
ter lächelnd. „Wenn Du erſt fo alt bift wie ich, wirft Du es genau 


Das 


fo machen“. „Niemals, Mutti, darauf kannſt Du Dich) verlaſſen“! 

Spornſtreichs rannte Gretchen zu ihrer Freundin Inge, um ihr 
die ſchreckliche Eutdeckung unter dem Sirgel tiefſter Verſchwiegenheit 
anzuvertranen. Merkwürdigerweiſe war Inge aber garnicht emnpört. 
„Deine Mutter hat vollkommen recht. Soft fie zufehe, bis fie alt 
und runzlig wird, oder fit es Div nicht Fieber, daß Du noch lange, 
lange eine junge Mutter Haft, die man oft fir Deine Schweiter 
Hat? Im Übrigen geftehe ich Div ganz oſſen, ich pflege meine Haut 
ebenfalls. Weißt Du nöch, wie gräßliche Miteffer und Piel ich 


Hatte"? ‚Na und“ ?, fragte Gretchen geſpaunt. „Wie haft Du fie 
wegbekommen“? „Will ich Dir verraten: mit Marylan-Creme“. 
Nachdenklich ging Gretchen nach Hauſe. Mutter war ausge⸗ 
gangen. Muß doch mal ſehen, dachte Gretchen, was Mutti für 
eine Creme nimmt. Wie verblüfft war fie, als fie im Nachttiſch 
der Mutter Marhlan Creme entdeckte. „Alſo diejelbe Creme, die 
Ange nimmt! Ob ich es auch einmal verſuche“? Aus dem einen 
Mal — ach wie erfrischend, dachte Gretchen — wurde eine regel- 
mäßige Behandlung, natürlich aus Mutter Dofe. Und als rau 
Lindner eines Tages die auffalfende Verſchönerung von Gretcheus 
Haut bemerkte, wurde ihr auf einmal Har, warım ihre Marylan- 
Greme jet immer jo ein rajches Ende fand! „Dummes Mädel, 
hätteft Du ein Wort gejagt, hätte ich Dir eine Dofe geichentt. 
Jetzt wirft Dir Deiner alten Mutter feine Vorwürfe mehr machen“. 
„te Mutter“, fagte Gretchen und flog ihr um den Hals, „Mutti, 
du ſollſt Deine Haut immer mit Marylan-Creme pflegen, damit 
Du jo lieb, jo jüß, ſo jung bleibjt tie Heute”! Jeder, der Mary⸗ 


lan-Creme verwendet, macht die gleiche, beglückende Erfahrung. 
Aber man muß fofort handeln. Warte Gie feinen Tag! Der 
Marylan-Bertrieb fendet Ihnen ja Fojtentvs eine Probe der Mary— 
fan-Sreme, diefes rein deutjchen Markenartikels. Zahlreiche frei- 
willige Dankſchreiben, darunter auch viele von Aerzten, ‚liegen 
vor, und alle Verbraucher äußern ſich begeijtert iiber die Wirkung 
der Marylan-Creme. Schon der Verſuch, ber nichts koſtet, wird 
Sie beglüden! Schneiden Sie ben Sgreibezugsfihein aus, legen 
Sie ihn im einen mit 3 Pfg. frankierten Umſchlag, der offen 
bleibt und auf der Rückſeite den Abfender trägt. Sie erhalten — 
gleichfalls umfonft — das wichtige Buch über die beſte Schön— 
heitspflege. 

Freibezugsſchein: An den Marylan-Vertrieb, Berlin 7, Blücher⸗ 
ſtraße 22. Senden Sie mir biite völlig koſtenlos und portofrei 
eine Brobe Marylan-Ereme und das Ichrreiche Schön heitsbüchlein 
mit Abbildungen und ein Heft mit Bildern von Silmgrößen. 
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Mittenwald 
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gerüsiet, 


Jodbad Heilbrunn 


pinort Garm 


Die Bahn aut Deutschlands höchsten Gipfel. 
Haus Antoniberg 6.—, 8.50 
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Luftkurort Bayriſchzell 800 m 


a.d Grenze, in nebelfreien waldreichem Talkessel. 


Sch winm- 


u. Sonnenbad, reiche Tat- u Bergwanderungen. Bauerntheater. 


Schlierſee 


am lieblichen Schlier- und Spitzinesee, 
Wandertouren. 


Berchtesandener Land 


schaffen Kräftigung und Lebensfreude. 
Pension Landhaus Urban 7.50, 11. 


Zraunftein 


695 m. Kreippkurort, Inttkurort. 
Kuranstalt, Sole- und Moorbäler. 


Wälder, Hoch- und 


Spaziergänge und Austlüge aller Art. 


(5301067 m) 


ausgeglichene Temperaturen. 
Itotel Bellevue, Erstklass. Kam.-Haus 7. 12. — 
Ps, Hohe Warte 5.50, 7.50 


75 km Waldspaziergänge. 
Prospekt d. Verkehrsamt. 


süllen- Faulenbach 


803 m. Klima- und Kneippkurort. Nerrlich gelegene Sch winım- 


und Sonnenbäder. 


Hohenſchwangau - Schwangau 


Mi Umgebung, THöhenlufrkurort, 


est m, 


Königssch lösser, 


Seen, Llochgebirgskluma, 
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Kurz ſthrift 


briellich zu lernen ist leicht! 
Staatl. 9. Lehrer! 5000 Worte 
Auskunft umsonst! 
Kurzschrift-Fernschute 


Berlin-Pankow 79 n 
Schon für diesel 


In ca. 3 Tagen 

Nichiraucher 
durch 

Rauchnicht 


Preis RM. 1.90 franko, 
Nachn. —,35 mehr. Bei 






iingeAnzahlg. Porschet & Steinmüller | 
Ey FA 
raten zu Al 
"65 Sun Nicht- 
anal — 

Fe Raucher 
erfolgreiche 


in 
! bis 3 


2 
riba 8 
durchUltratumn-Gold 


Ein Wertstück Geringe Kosten. Pro- 
fürs ganze Leben! |spekt frei. E, Conert, 
Beschreibg, unemgetttich Hamburg 21 N. 
Herm. Hummel | — 
München 2 M 
Neuhauser Straße 20 


RADIO 


Alle mod. Radios 
10 Monatsrat. Sämtl. 
Zubehör, Akku- 
Anod. Liste gratis, 
Radio-Panisch 

Berlin 57 S. 


Raucher 


werden in 2Tagen 


Nichtraucher 


durch 


TABAKEX 


28 Seit,-Heft kostenlos 
WABORA-Berlin SW 29 17 


{  bergiftet d, Körper. Werde! 
\ Didhtraucher ohne Gur- 
eln,Däh.irei.Ch.Schwarz 













für Orchester, Schule, 
u. Haus, Reparaturen, ' 


Wunderlich, 


gegr. 1854, Sieben- 
brunn,(Vogtland)219 
Kataloge frei. 








Echt bayr., zwiegenäht 
mit Durchzugbeschlag 
Alle hern-, Sport-, Nagel- 











Prachtkatalog umsonst 
Versand nach auswärts 
LudwigRöger 
Nürnberg-Ä 
Trödelmarkt nur 10 


Dradtgeflecht 


erverz. Draht 


LITE ä 
Hecerirs h Man 75 mn weil, 


916.4 * 


Chrom Mavierhormonikas: Imhochkoften 
Al tasten Buässe 24- Wan AM, 4.80, 
a 354 Drahtzäune, 
An 504 in allen Ab— 
BD" — — meſſungen. 


Preisliſte gratis 
Arnold Hönerbach 
Drahtgeflecht-Fabrik 
Mannheim 29 


ee u 
MW Jahre Garantie Katalog gratis 
120000 Vauksehreibei Teilzahlung 
Harmonikafabrik 
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Jess. 
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Kleinanze 





Nichterf. Geld zurück. ! 


schung, Ski-,Marschstiefel| | 


50m aus feu-!] 














zulrieden 
Täglich Dankschreiben 
Beste Aus- r 
stattung Aw 
BERN 
RN 
wu —— 
RE Kostenios 
“Katalog 77 


Franz Verheyen 
Frankturt a.M. Nr. 77 











DIRNDLKLEIDER 


kariert, 


95] | ftenl.Anlicht,Ratenzahl. 





nur dastsche Werlarbait 
10 Monatsraten 
Katalog kostentos 


MarquisaCo.x.c. 















"Spezial-baaröl beselt 


graue haare od. Geld zu- 
rück. Däh.frzi.Ch.Schwarz : 
Darmitadt (72 5erdw.91a 


Berghote 


3 'K.Seibold,Nortori/Holst.16 
.|Eintagsküken 


| |Beläub.- 





Seitj 
Die 
I Schneefernerhaus 
Hotel-Pension Tlausberg ab 


Wer kennt nicht die Felszacken dea Karwendels, die weten Wälder und Bergwiesen, dıe stillen klaren 
Badeseen? Tennis, Rudern, Bergsteigen — Schuhpflatiler, Bauerntheater | 
Ilotel Karwendel Persion i 


————— auf das Kreuzeck 
bayeriyche Zug witz vahn 
Z6 0 m. ũec ame, öhensonne, 


5.50 Kurhotel Riessersce 9.- 12. - 





Der hochalpine Buttkurert ıst 


7.— bis 10. (Besitz, Frau v. Bülow). Hotel Post 7.50 - 10. - 


Adelheidgquelle gegen Bluthochdruck, Herz nd Adererkrankungen, Frauenleiden, nervöse 
Erschöplungs- und Schwächezustände. 


Rottach-Egern 


am Tesernsee, 740 


Spazierwege, walhlreiche Berge, 


der weitbekannte Alpenkurort von Ruf, schon eilt tausend 


bietet Rube und Nrholung, bedingt durch windgeschützte bare und 
Wandern und 8 


Haus Hindenburg 


Dillinsen a. D, 


die ehem. Univ.- u.B 
kulanger Badestranc 


Hindelang - Bad Oberdorf 


850-1200 m (Oberj 


Riezlern u. 9 


im kleinen Walfertal (1100-1500 n 


Irische, 


Prospekte und" Unterkunftsverzeichnisse durch die Orte, den L.F.V:'München und Südbayern, 
München, Prielmeyerstr. 1 und die Ausk.=- und Werbezentraie Berlin, Potsdamerplatz 1: 


Lmd Wörishofen 


Heilanzeigen: lunktionelle und organische Nervenleiden, lierz- und Gefäßerkrankung, 
Störungen des Magen- und Darmapparates, rheumatische Leiden, Prauenktankheiten, Abhärtungskuren. 


Kneippärzie beraten, Auskunft Kurverwaltung Und nach dem Reichsparteltag zur Nervenstärkung nacı Rad Wörishofen, 





igen aus dem Reich 


[| 
Für 8.70 
erhalten Sie 3.20 Meter 
Herrenstoff, wenn Sie 
3 Pfd. alte Wollsachen 
einsenden, Verlangen 
Sie Muster v. Herren- 
u. Damenstoffen, oder 
Teppichen, Läufer,Bett- 
vorlagen, Schlafdecken 
Woilverwertung Heinrich 
Seim, Lardenbach 101 

öherhessen 


Stottern 


'.a.nerv. Hemmungen 
nur Angst. Ausk. frei. 
Hausdörfer, Bresizui6k 











Gut Billig 


h T 
Ohligs 151 





Prismengläser 


6x30 bis 10x50 
„Leichtmetall” 
» lichistark für 
” Jagd, Reise, 


Wandern,Freiprofp. ko- 


Dr. A, Schröder, Kassel 16 








m über dem Meere, 


Straniibäder 33 kın 
Bitte i 


Prospekt anfordern,! 
Jahren berühmt. 
port in überwältigender Landschaft 


ilotel Schwabenw. Bett 1.80 bis 4. - 
50,8.—  Landhs. Lehmann Bett 2.50 3.— 


ischofsstadt herrl Stadtbild, große Biblioth. 
1, vorz, Aufenthalt für Ruhe u. Erholung’ 





och). Heil- und Freibad. 
4,50 bis 11.— 


Pension von 


irſchegg 


Y. Die ileale Sommer. 
Unterkunft für alle An-prüche, 






die Wirkungsstätte 
Kneipps 
50 Jahre Kneippkur 


Stollwechselkrankheiten, 


— Eirfahrene 













bekannt gut u. doch 
billig. - Musterson- 
dung portofrei, Vers. 
eig. u. fremd. Fabrik, 
Tuchtabrik 
Waldthausen 
Aachen} 
Gegründet 1830 


Ein hübsche: 
Lockenkopf 


verschönt Jede Frau! 
Auch Sie wollen stets 
hübsch aussehen, Be- 
nütz. Sie uns. Kräusel- 
essenz. Schöne,dauer- 
hafte Locken In dufli- 
gar Fülle w. alterliebste 
Wellen werdenSie en!- 
zücken, Dies. erprobte 
geloble und stels be 
gehris Fabrikat schont 
thr Haar, Flasche zu 
RM 1.50, Doppelfl. zu 
RM 2,50 und Porto, 
monatelang reichend, 


Fischer & Schmidt 
Abt 14 Dresden-A. 1 
Marschallstraße 27! 


1} 
Musik! 
preiswertu.guf! 
Ratenzahlung! 


MLEIEILIESGH 
9* Efischer ' 





Schnürstiefel 
aus Gnz-Gummi, waı m 
u. wasserd. alle uöhen 
Umt. oder Geld zu itck. 
Itustr.Katalog umsonsi 


| Nürnberg-A 27 | 










Edel-E =° S 
oder N 

Wurst 4.80 mau: 

2 kgPa, (1750 m} ah hier 1a BilligeUkren 

SAU A IB AN aller ER 

ganze la Schlesw.- Holst. — ———— — — gut, zuverlässig 

Dauer-Raichwürste, K f f u. modern. 

keineKochw..keineDosen. a e e Garantie u. Rückgabe- 


Junghennen 
Preisliste gratis 
Geflügelhof 
W. Niewöhner 
Wiedenbrück 23 1. W. 


Wafienscheinfreie ! 






Pist.cmm J 
7 sch, 5.90 
9 sch, 7.80 
Karabiner 6 u. 
9mm 9.70. Nachn Rücks, 
Waffen-Versand - Haus 
Waffenstadt Suhl’v.121 


Westentaschen-Pelerine 
90 Ig. ang. Kapuze 3.90 
Prospekt. Stofim. gratis 
Dresden, Mathitdenstr. 56 
St. MICHEL, Spezlalh, 











recht. Relchhalt. Kata- 

log kostenlos. Otto 

Dann, München 15 F, 
Nußbaumstr. 12 


frisch gesöstet! 


Werbepaket 


3 Sorten 


1 / ß 
Ih/200 Mb 
zur Probe 
freı Haus per Nachn. 
Tangermann’s 
Katlee-Grols- Rösterei 


Hamburg 23 A 3 








DasDach“ 
„ 

kostenfrei 
illustrierter Berater für 
schwierige Dachrepa- 
ratur zu jeder Jahres- 


zeit mit 
Dachwunder- 








ohne Brennschere erzielen 


Damen, Herren u. Kinder so- c 
fort durch mein unschäd- Wasserdicht 
























JOHANNES 


Beuthen OS. 





Geidenhaus 


Altyassen & Co. 


/ Oppeln 


Oleiwitz / Beuthen 


Inh, Rudolf Schwarzer 


das moderne deutsche Kaufhaus 


Kurz-, Weiß-, Wollwaren, Herren Artikel 
Damen-Fertigkleidung 





3. Alfred Neumann 
| Oppeln, Nikolaistraße 17/30 
Das maßgebende Fachgeschäft für 
sämtliche 


Musikinstrumente. 


Walter Geisler 
Saucerkohl-, Gurkenkonserven- u. Senf Fıbrik 
-Beuthen O/S ; Fernsprecher 2947 


REINBACH 


Gleiwitzer Straße 5 













Paul Jugel 


Al Beuthen OS. ‚ gegr. 1875 


' Lebensmit’el- 
und Feinkostgroßhandlung 








Besuchen Sie bitte 








usizieren k 
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Meinel & Herold 
Klingenthal N? 328 


Versand an Private 
“ Ratenzahlungen» LELEIGH] [TU ET EIER 












kann jeder 
IIERXE 


|. Harmonikas von RM.MMOSn. 4 
Gitarren von AM.8,75an.Geigen von AM.k25anf 
Klarinettenvonft.685an. Trompeten vonRM.28,75an]} 


Jährl.ca. I0O000 neue Kunden. 
Über 30000 Dankschreiben 


Kaufe preiswert von unserer Fabrik 


Laie Flle / Gleiwitz 


gegenüber dem Hauptbahnhof 
Ruf 4096 


J Pianos / Harmonikas / Radio 


078. Musikhaus Waller Köhler 


Gleiwitz, Wilhelmstr. 31 / Ruf 2881 
Partei und HJ. Sonderbedingungen. 























Jeder Leser 


der mir fchreibt er- 
hält fofort f. 12.— 
5 Monatsraten 
diefe moderne ce- 
Ichmackvolle Arm- 
banduhr Nr. 5010 
oder das beliebte 
Damen-ModellNr. 
5040. Jede Uhr in 
formichörer 
Chromausführung 
mit modernem 
Zifferblatt und 
echlem Lederband 


Höchstzulässige 
Garantie 
Kein Rifiko, da 
Rücknahme bei 
Nichtgefallen! 

















KT 1048 


Deine Anzeige 


wirbt iür Dich! 
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HU rhatsgeschafft 
A,ünd wochenlanges hartes Training hat 
ihm die Ruhe gegeben, um Schuß um 
Schuß mitten ins Schwarze zu setzen — 
er war einfach die Ruhe selbst. Und 
dann war er mit Recht stolz, - stolz auf, 
sich selbst. . und dann natürlich ebenso 
auf scine Bücdhse, auf seine 80 oft von 
allen Seiten bewunderte WALTHER- 
KKS-Büdhse, von der erfahrene Meister- 
schützen immer wieder behanpten: Nur 
einmal WALTHER probieren - und 
dann nur noch WALTHER schießen! 


der Brariche.-' 
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acht Eiche od, Schleil- 
lack, auf Teilzahlung, 
















FERIEN IN KÖLN! 


Abwechslung und frohe Stunden 
finden Sie in den 


BLATZHEIM-BETRIEBEN 
KAISERHOF - KÖNIGIN - CAFE 
WIEN - ATELIER - CHARLOTT 
GROSS-KÖLN - RHEINTERRASSE 
ZOO-TERRASSEN 
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“Aaschinenbau · Kraftfahrzeugbau 
Elektrotechnik Ziegeleiwesen 
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Fr. Monninger 








monatlich RM 5.— fi 
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Herrliche Modelle von 
kM 25.- bis RM 95.- 
franko. 
Verlangen Sie gleich 
farbig. iltustr. Katalog 
gratis. 
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An die Waffenfabrik WALTHER, 
Zella -Mehlle, Thür. - Die Bauweise Ihrer Klein- 
Kallber- Rüchnen Interesslert mich = erbitte Ihre 
Drudshrinen nt 
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(braun f.d. Man: weiss f.d. Fran), Aufktärd. Schrift m. Prob. geg. 4 Pf. 


verschl.ohne Absend.dorch Friedr.Wilh.- Apotheke, Berlin- Ohar.2,Block 175 
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erhalten Sie gratis zugejlellt, wenn Sie uns recht- 
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Unterzeichneter beftellt 
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einjchließlich Poſtbeſtellgeld 























Vertriebssteile — — Tak Lopl ante: __ u — ——— een er 
Schlagerartike) Ilches Lockenwasser. Be- ohannes Lo&in 3 
auch für Damen Gra u e ‚BI even RM g-15| queme Anwendung. Haltbar, | Chemische Fabrik |Inh. S. Liebe l, Nürnber g -A 
—— rt Ferkel 5-8 Woch. 5] auch bel Feuchtigkeit! |Hamburg-Bilibrook N 
— 228 Ha are “er 35Mon. RM 2550| schont das Haar. @ Be — Maxplat; 42/44 Wohnort: .. R — — — 
= Klavierharmonikas - we |Legehühner RM 35 |nichterfoig Geld zurück. @ Die Anzeige 
— — Dauerverdienft I a lea. Flasche RM 2.20 portotrel. 9 Fernsprecher 25178 
ER I nk- ronvieh verlendet m. Ga- 
täglich bis 8 RM, | schreiben! Auskunft gratis ran, leb. Ankuniı n Nachn en ee der Weg Straße: nen nee N sa de Ei Be nee re " 
B. Reichelt, Breslau 5) ff-A,Müller, München 1260. J- Fackt r N 
eimelt, Alpenrosenstr. 2 * Augsburgli / 47 Ertolꝗ! 
Schliefßfach 36 aatasansi |Osnabrürk, Postlach 274 pzum £riolg: 
— — enge vrtlie für de Sefamt- 
26606 i see iftſei Julius Streicher, Nürnberg. — Schaiſtle : Karl Holz in Nürnberg. — Verantwortlich für den Geſa— 
Schriftleitung: Nürnberg: U, Pfannenfchmiedsgajje 19. — Hauptichriftleitung: Julius Streicher, Nürnberg— Sch ijtleitung . BR — Mi den Anzeigenteil: Mar Zink, Niürn- 


inhalt: Start Holz, Niienberg. — Berlag: Der Stürmer, Sultus Streicher, Nürnberg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Verlagsleitu 


« : Aur Zeit it Mreisli ülti Hefanichrift: Nürnberg 2, Schlie 
erg, Pfannenſchmiedsg. 19. — Druck: Fr. Monninger (Inh. ©. Liebel), Nürnberg. — D.A. über 486000 II. Bi. — Zur Zeit it Preisliſte Nr.6 gültig. Briefanſchrift: Nürnberg 2, Sch ßf 


ach 393. 


